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Produktverantwortung erstreckt sich nicht nur auf die Bereiche Sicherheit, Gesundheit und Qualität, son-
dern auch auf den Schutz der Umwelt. Die Hersteller von PVC-Bauprodukten wie Bodenbeläge, Dachbahnen, 
Fenster und Rohre haben daher seit den 1990er Jahren bundesweite Systeme für werkstoffliches Recycling 
aufgebaut. Diese Methode gilt zu Recht als die bestmögliche Praxis („Best Practice“)  - bei der Entsorgung. 
Das hat mehrere Gründe: Ausgediente Bauteile und andere organische Abfälle - und das gilt nicht nur für 
PVC - dürfen seit 2005 nicht mehr auf Deponien abgelagert werden. Sie müssen aufbereitet und verwertet 
werden. Hierbei steht die Wiederverwertung in kontrollierten Materialkreisläufen an erster Stelle, und dies 
ist bei PVC-Bauprodukten problemlos möglich. Obendrein schont das werkstoffliche Recycling wertvolle 
Ressourcen und den Geldbeutel.

Vor diesem Hintergrund haben die Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU), die Rewindo Fenster 
Recycling Service GmbH und die AgPR Arbeitsgemeinschaft PVC-Boden-belag Recycling im Sommer 2016 die 
Aktion „Best Practice für die Umwelt“ ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist die Ermittlung und publizistische Beglei-
tung von Referenzprojekten im Bereich Abbruch oder Sanierung, bei denen beispielsweise PVC-Altfenster 
oder -Bodenbeläge anfallen und über die Recycling-Systeme von Rewindo oder AgPR wiederverwertet wer-
den. Die Initiative stieß auf breite Zustimmung nicht nur innerhalb der Branche, sondern auch bei Bau- und 
Wohnungsverbänden, Wohnungsunternehmen, beim Deutschen Abbruchverband sowie bei einer Reihe von 
Fensterbaubetrieben.

Der Fokus der Aktion „Best Practice für die Umwelt“, die nun nach zwei Jahren zu ihrem Abschluss gelangt, 
lag in den neuen Bundesländern - aber nicht nur, denn gute Beispiele finden sich im gesamten Bundes-
gebiet. Diese Dokumentation stellt Ihnen auswahlweise einige „Best Practice“ Projekte an verschiedenen 
Orten Deutschlands vor und vermittelt darüber hinaus einen Eindruck von der Resonanz unserer Aktion in 
Verbänden und Unternehmen sowie in der Tages- und Fachpresse. Lassen Sie sich durch die Lektüre für ei-
gene Vorhaben inspirieren.

vorwort
Liebe Leserinnen und Leser,

Produktverantwortung erstreckt sich nicht nur auf die Bereiche Sicherheit, Gesundheit und Qualität, son-
dern auch auf den Schutz der Umwelt. Die Hersteller von PVC-Bauprodukten wie Fenster, Bodenbeläge, 
Dachbahnen und Rohre haben daher seit den 1990er Jahren bundesweite Systeme für werkstoffliches Recy-
cling aufgebaut. Diese Methode gilt zu Recht als die bestmögliche Praxis („Best Practice“) bei der Entsor-
gung. Das hat mehrere Gründe: Ausgediente Bauteile und andere organische Abfälle – und das gilt nicht nur 
für PVC – dürfen seit 2005 nicht mehr auf Deponien abgelagert werden. Sie müssen aufbereitet und verwer-
tet werden. Hierbei steht die Wiederverwertung in kontrollierten Materialkreisläufen an erster Stelle, und 
dies ist bei PVC-Bauprodukten problemlos möglich. Obendrein schont das werkstoffliche Recycling wertvolle 
Ressourcen und den Geldbeutel.

Vor diesem Hintergrund haben die Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU), die Rewindo GmbH 
Fenster Recycling Service und die AgPR Arbeitsgemeinschaft PVC-Bodenbelag Recycling im Sommer 2016 
die Aktion „Best Practice für die Umwelt“ ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist die Ermittlung und publizistische 
Begleitung von Referenzprojekten im Bereich Abbruch, Rückbau und Demontage, bei denen beispielsweise 
PVC-Altfenster oder -Bodenbeläge anfallen und über die Recycling-Systeme von Rewindo oder AgPR wie-
derverwertet werden. Die Initiative stieß auf breite Zustimmung nicht nur innerhalb der Branche, sondern 
auch bei Bau- und Wohnungsverbänden, Wohnungsunternehmen, beim Deutschen Abbruchverband sowie 
bei einer Reihe von Fensterbaubetrieben.

Der Fokus der Aktion „Best Practice für die Umwelt“, die nun nach zwei Jahren zu ihrem Abschluss gelangt, 
lag in den neuen Bundesländern – aber nicht nur, denn gute Beispiele finden sich im gesamten Bundes-
gebiet. Diese Dokumentation stellt Ihnen auswahlweise einige „Best Practice“-Projekte an verschiedenen 
Orten Deutschlands vor und vermittelt darüber hinaus einen Eindruck von der Resonanz unserer Aktion in 
Verbänden und Unternehmen sowie in der Tages- und Fachpresse. Lassen Sie sich durch die Lektüre für ei-
gene Vorhaben inspirieren.

Thomas Hülsmann
Geschäftsführer AGPU
Arbeitsgemeinschaft
PVC und Umwelt e.V., Bonn

Michael Vetter
Geschäftsführer Rewindo GmbH
Fenster-Recycling-Service,
Bonn

Dr. Jochen Zimmermann
Geschäftsführer AgPR
Arbeitsgemeinschaft PVC-
Bodenbelag Recycling, Marl
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Aktionskonzept und werkstoffliche Recyclingsysteme

Aktion PVC-Recycling

Um wertvolle Ressourcen zu schonen, hat die europäische PVC-Branche seit den 1990er Jahren die Wieder-
verwertung der wichtigsten PVC-Bauprodukte organisiert. Werkstoffliches Recycling ist in der PVC-Produk-
tion und -Verarbeitung seit langem üblich. Der größte Teil von sortenreinen Abfällen gelangt direkt in die 
Produktion zurück. Für die Wiederverwertung der post-consumer-Abfälle („Nachgebrauchs-Abfälle“) hat 
die PVC-Branche eine Reihe von Initiativen entwickelt, die fest im Markt etabliert sind.

Im Bereich von PVC-Abfällen haben (ausgediente) Bauprodukte, wie  Fenster, Bodenbeläge, Dachbahnen 
und Rohre mengenmäßig den größten Anteil. Hierfür sind mittlerweile etablierte Sammelsysteme und 
Verwertungsanlagen vorhanden, beispielsweise die Rewindo GmbH Fenster-Recycling Service, die Arbeits-
gemeinschaft PVC-Bodenbelag Recycling, das Dachbahnen-Recyclingsystem ROOFCOLLECT sowie das vom 
Kunststoffrohrverband e.V. (KRV) betriebene Recyclingsystem für PVC-Rohre.

Unter dem Dach der Aktion PVC-Recycling setzen sich die genannten Recyclinginitiativen gemeinsam mit der 
Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU) für das werkstoffliche Recycling von PVC-Bauprodukten 
ein. Darüber hinaus befinden sich Recycling-Angebote für weitere PVC-Produkte im PVC-Recycling-Finder 
der AGPU.

www.aktion-pvc-recycling.de
www.pvcrecyclingfinder.de

Best Practice für die Umwelt – die Aktion
Wohnungs- und Abbruchunternehmen zeigen bei 
energetischen Sanierungen oder selektiven Rückbau-
maßnahmen seit Jahren verstärkt Umweltbewusst-
sein. Dazu gehören nicht nur Modernisierungen an 
Dach, Fassade oder Heizanlage zur Energieeinspa-
rung bzw. eine saubere Trennung ausgedienter Bau-
materialien. Zunehmend treten auch Ressourcen
effizienz und Nachhaltigkeit in den Blickpunkt. Das 
Recycling von Baumaterialien im Sinne des Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes nützt der Umwelt und steigert 
die ökologische Glaubwürdigkeit.

Besonders deutlich wird dies im Bereich der PVC-Bau-
produkte wie z.B. Fenster, Bodenbeläge, Dachbah-
nen und Rohre. Die Hersteller haben hier im Rahmen 
ihrer Produktverantwortung bereits in den 1990er 
Jahren bundesweit funktionierende werkstoffliche 
Recycling- und Wiederverwertungssysteme etabliert. 
Sie wurden in den zurückliegenden Jahren im Sinne 
des Mottos „Best Practice für die Umwelt“ bereits 
bei zahlreichen Sanierungs- und Rückbauprojekten 
genutzt.

Die Aktion „Best Practice für die Umwelt“ ermittelte 
in den drei Bundesländern Sachsen, Thüringen und 
Sachsen-Anhalt und darüber hinaus beispielhafte 
Projekte, bei denen im Rahmen eines Bauvorhabens 
PVC-Bauprodukte werkstofflich recycelt und wieder-
verwertet wurden. An ausgewählten Projekten fan-
den dabei aktuelle Baustellentermine mit den Lokal- 
und Fachmedien statt. 

Unterstützer 

Die Aktion hatte bereits im Vorfeld eine Reihe pro-
minenter Unterstützer in Gestalt von Verbänden, 
Vereinen, Institutionen, Unternehmen, Medien und 
Einzelpersonen gewinnen können, die sich dankens-
werterweise an der Ermittlung geeigneter Referenz-
projekte beteiligten:

•	 Verband Sächsischer Wohnungsgenossenschaf-
ten e.V. (VSWG), Dresden

•	 Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e.V. 
(HDB), Berlin

•	 Deutscher Abbruchverband e.V., Köln
•	 VEKA Umwelttechnik GmbH, Hörselberg-Hainich
•	 Dekura GmbH, Höxter
•	 TMP Fenster + Türen, Bad Langensalza
•	 WERTBAU GmbH Fenster und Türen, Langen-

wetzendorf
•	 B & O Wohnungswirtschaft, Chemnitz
•	 Bauelemente Bau, Stuttgart
•	 Modernisierungs Magazin u.a., Stuttgart

epcoat

REVINYLFLOOR
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Fenstertausch in NorderstedtEnergetisch sanierte Wohnanlage in Norderstedt
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Recyclingsysteme für PVC-Bauprodukte
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High-Tech bei der sortenreinen Materialtrennung Nahezu 100 Prozent reines PVC-Regranulat

Werkstoffliches PVC-Altfensterrecycling
Zusammen mit seinen Recyclingpartnerbetrieben 
sorgt die Rewindo GmbH Fenster-Recycling-Service 
für die logistische und technische Umsetzung des 
Sammel- und Wiederverwertungssystems. Mit neu-
ester Recyclingtechnologie sind diese Unternehmen 
in der Lage, nahezu sortenreines PVC-Granulat aus 
Altfenstern, Rollläden und Türen zurück zu gewin-
nen.

Die Kunststoff-Altfenster werden an der Baustelle in 
Containern gesammelt und anschließend per LKW zu 
den Anlagen der Recyclingpartnerbetriebe transpor-
tiert. Dort beginnt in mehreren Schritten der tech-
nisch moderne und anspruchsvolle Recyclingprozess. 

Die PVC-Altfenster werden zunächst geschreddert 
und weiter zerkleinert. Dann erfolgt in unterschied-
lichen Verfahren die Trennung in Metall, Gummi, 
Glasreste und Kunststoff. Letzterer wird erhitzt und 
durch einen Filter gepresst, um letzte Fremdpartikel 
auszusondern. Das dabei zurück gewonnene reine 
PVC-Granulat ist schließlich der Ausgangsstoff für 
neue Kunststofffenster mit Recyclatkern.

In den Anlagen der Rewindo-Recyclingpartnerbe-
triebe wurden im Jahr 2017 über 32.000 Tonnen 
PVC-Granulat aus Altfenstern gewonnen und wie-
derverwertet. Dies entspricht etwa 1,8 Millionen 
Fenstereinheiten. Die Recyclingquote liegt bei mehr 
als 88 Prozent.

Der Recyclingprozess lässt sich theoretisch mindes-
tens siebenmal wiederholen, ohne dass die bauphy-
sikalischen Vorteile des PVC beeinträchtigt werden. 

Auf diese Weise sorgt das Rewindo-System für Res-
sourceneffizienz und Nachhaltigkeit.

Im Vergleich zur energetischen Verwertung des Alt-
materials spart der Bauherr Kosten und leistet zu-
gleich einen Beitrag zu einem umweltfreundlichen 
Stoffkreislauf.

Besondere Bedeutung erhielt das werkstoffliche 
PVC-Altfensterrecycling, seitdem im Juni 2005 die 
Deponien u.a. für Baustellenabfälle geschlossen wur-
den. Nur die thermische Verwertung in Müllverbren-
nungsanlagen blieb erlaubt. In den meisten Fällen ist 
die Entsorgung auf diesem Wege allerdings teurer.

PVC-Bodenbelag Recycling seit 1990
Die Arbeitsgemeinschaft PVC-Bodenbelag Recycling 
(AgPR) sammelt bundesweit sowie mit Logistik-
partnern in einigen europäischen Nachbarländern 
ausgediente PVC-Bodenbeläge im Rahmen von Ab-
bruch- oder Sanierungsmaßnahmen. Sie kooperiert 
dabei besonders mit den Abbruchunternehmen, die 
im Rahmen des selektiven Rückbaus von Gebäuden, 
auch „Urban Mining“ genannt, PVC-Bauprodukte 
von den übrigen Bauabfällen trennen.

In Troisdorf betreibt die AgPR seit 1993 eine eige-
ne Recyclinganlage. Dort wurden 2017 über 2.500 
Tonnen des Baustoffes recycelt. Die angelieferten 
PVC-Alt-Bodenbeläge werden nach vorheriger Aus-
sortierung anderer Materialien im Rahmen eines 
technisch hoch entwickelten Prozesses zu Feinmahl-

gut verarbeitet. Bei entsprechender Eignung lässt 
sich dieses dann bei der Produktion neuer PVC-Bau-
produkte einsetzen.

Das System „Best Practice“ beim Recycling von 
PVC-Bodenbelägen zieht mittlerweile Kreise bis 
nach Afrika. Der Vertreter eines Startup-Unterneh-
mens aus Kenia informierte sich vor Ort in Troisdorf 
über die Funktionsweise des werkstofflichen Recy-
clings. Was hierzulande mit Ressourceneffizienz und 
Nachhaltigkeit längst beste Praxis ist, könnte also 
bald auch auf dem afrikanischen Kontinent Schule 
machen.

Ausgebaute PVC-FensterrahmenAngelieferte PVC-AltbodenbelägeEntfernen von alten PVC-Bodenbelägen

Recyclinganlage in Troisdorf PVC-Mahlgut in Big Bags abgefüllt
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Bundesweite UnterstützungStatements & Startschuss
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Friederikenschlösschen in Bad Langensalza

Startschuss für Best Practice in Thüringen
Bei energetischen Sanierungen von Wohn- und Ge-
werbegebäuden fallen wie auch beim Rückbau von 
Immobilien große Mengen an Bauabfällen an. Mit 
Blick auf eine umweltgerechte Entsorgung in mög-
lichst geschlossenen Materialkreisläufen gelten Ma-
terialtrennung und werkstoffliches Recycling heu-
te dabei als die beste Vorgehensweise. Vor diesem 
Hintergrund wurde die Aktion „Best Practice für die 
Umwelt“ ins Leben gerufen. Ihr Ziel war es, mit ei-
nem besonderen Fokus auf die Bundesländer Sach-
sen, Thüringen und Sachsen-Anhalt beispielhafte 
Bauprojekte zu ermitteln, bei denen ausgediente 
PVC-Baustoffe wie z.B. Fenster oder Bodenbeläge 
recycelt und wiederverwertet werden. Die gemeinsa-
me Initiative von AGPU, Rewindo und AgPR erfreute 
sich der Unterstützung einer Reihe von Institutionen, 
Verbänden und Unternehmen. Im Friederikenschlös-
schen in Bad Langensalza fiel im Sommer 2016 der 
Startschuss für die Aktion. 

Als Unterstützer hinter die Initiative gestellt hatten 
sich u.a. der Bundesverband deutscher Wohnungs- 
und Immobilienunternehmen e.V. (GdW), Berlin; der 
Verband Sächsischer Wohnungsgenossenschaften 
e.V. (VSWG), Dresden; der Hauptverband der Deut-
schen Bauindustrie e.V. (HDB), Berlin; der Deutsche 
Abbruchverband e.V., Köln; der Bauindustriever-
band Sachsen / Sachsen-Anhalt e.V., Leipzig; der Ver-
band Fenster + Fassade (VFF), Frankfurt am Main, die 
B & O Wohnungswirtschaft GmbH, Chemnitz, sowie 
das Unternehmen TMP Fenster + Türen, Bad Lan-
gensalza. Die Aktion brachte Vorteile auch für de-
ren Mitglieder. Denn durch werkstoffliches Recycling 
gewinnen die Unternehmen in der Öffentlichkeit 
Pluspunkte für nachhaltiges Handeln. Darüber hin-
aus können sie Geld sparen, weil dieses System preis-
werter ist als die Entsorgung in Baumischcontainern.

Die große Zustimmung zu „Best Practice für die Um-
welt“ zeigte, dass die PVC-Branche auf dem richti-
gen Weg ist, wenn sie damals wie heute vorrangig 
auf werkstoffliches Recycling von PVC-Baustoffen 
setzt. Bereits in den 1990er Jahren wurden erste 
Wiederverwertungssysteme für Altfenster, Rollläden 
und Türen sowie für Bodenbeläge, Kunststoffrohre 
und Dachbahnen ins Leben gerufen. Die Hersteller, 
die diese Systeme finanziell tragen, haben schon da-
mals ihre Verantwortung für die ausgedienten Pro-
dukte erkannt. Heute ist das Recycling von PVC im 
Baubereich ein wichtiger Bestandteil von VinylPlus®, 
dem Nachhaltigkeitsprogramm der europäischen 
PVC-Branche.

Bundesweite Unterstützung
Die Wohnungswirtschaft hat die Aktion „Best 
Practice“ gern unterstützt, weil Materialrecy-
cling eine hohe Bedeutung für die Kreislauf-
wirtschaft hat. Im Zuge von Lebenszyklusbe-
trachtungen wird auch das sog. „End of life“ 
mit betrachtet, das in Wiederverwendung be-
stehen sollte. So kommen wir dem Ziel näher, 
in Zukunft noch mehr geschlossene Material-
kreisläufe zu erreichen.

Ingeborg Esser, Berlin
Hauptgeschäftsführerin
Bundesverband deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen e.V. (GdW)

Das werkstoffliche PVC-Recycling ist mit seinen 
gut 25 Jahren Praxis eines der jüngeren Wie-
derverwertungssysteme bei Baustoffen. Sein 
geschlossener, umweltfreundlicher Stoffkreis-
lauf und die dabei erzielten Resultate lassen 
das PVC-Recycling ganz weit vorne stehen. 
Eine Zuführung von den beim Rückbau ge-
wonnenen PVC-Baustoffen zum Recycling ist 
für alle daran Beteiligten ein Gewinn: Umwelt. 
Abbruchfirma. PVC-Branche. Unsere Abbruch-
firmen stehen als Materiallieferanten hierfür 
bereit. 

Andreas Pocha, Köln
Geschäftsführer 
Deutscher Abbruchverband e.V.

Die Bauvorhaben zur Umsetzung der Energie-
wende, die Modernisierung der Infrastruktur, 
der Ressourcenschutz sowie die Kreislauf-
wirtschaft sind große Herausforderungen der 
Bundesregierung. Ohne eine leistungsstarke 
Baustoff-, Bau- und Entsorgungswirtschaft 
sind diese nicht zu bewältigen. Die Wirtschaft 
braucht ein Regelwerk, das die Akzeptanz von 
Sekundärrohstoffen und Recycling-Baustoffen 
(sog. RC-Baustoffe) stärkt, das Bauen nicht 
verteuert und die Problematik der bereits be-
stehenden Kapazitätsengpässe bei Deponien 
nicht weiter verschärft. Dafür hat die Initiative 
„Best Practice für die Umwelt“ einen wichti-
gen Beitrag geleistet und Möglichkeiten eines 
hochwertigen Recyclings von PVC-Baustoffen 
aufgezeigt.

Grit Höfer, Leipzig
Geschäftsstellenleiterin
Bauindustrieverband Sachsen/
Sachsen-Anhalt e.V.

Unsere Rohstoffreserven sind endlich. Alles 
für eine saubere Umwelt zu tun, sind wir nicht 
nur, aber insbesondere unseren Kindern und 
Enkelkindern schuldig. Gerade als Unterneh-
mer haben wir uns dieser Verantwortung zu 
stellen. Wir als TMP legen großen Wert auf ei-
nen sparsamen Umgang mit den uns zur Ver-
fügung stehenden Ressourcen. Das ist für uns 
eine Herzenssache. Genau deshalb engagieren 
wir uns aktiv bei der Aktion „Best Practice“ 
– unsere Kunststofffenster und -türen betref-
fend. Indem wir alte Produkte dem Recycling 
zuführen, betreiben wir Ressourceneffizienz 
und Nachhaltigkeit im Sinne des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes. Damit steigern wir als Wirt-
schaft unsere ökologische Glaubwürdigkeit. 
Die Natur braucht den Menschen nicht, aber 
wir Menschen brauchen die Natur – dessen 
sollten wir uns immer bewusst sein.

Bernhard Helbing, Bad Langensalza
Geschäftsführender Gesellschafter TMP Fen
ster + Türen GmbH, Präsident a.D. des Ver-
band Fenster + Fassade (VFF), Frankfurt am 
Main

Rewindo-GF Michael Vetter erläutert die Aktion

Rundgang bei der VEKA Umwelttechnik
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Energetische Sanierung des ASB-Wohnheims

Ausgediente PVC-Fenster stehen bereit für den Abtransport

Baubeteiligte und Heimleitung zeigen sich zufrieden

Fensterausbau in Chemnitz

1110

Selektiver Rückbau in Schweinfurt
Ein in mancherlei Hinsicht rekordverdächtiges Bau-
projekt wurde im Westen von Schweinfurt in Gang 
gesetzt. Die ehemalige US-Siedlung Askren Manor, 
die sich heute im Besitz der Stadt befindet, wird bis 
2019 weitgehend abgebrochen und durch ein Neu-
baugebiet ersetzt. Auf dem 28 Hektar großen Areal 
befinden sich 34 dreigeschossige Wohnzeilen und 
13 Doppelhäuser. Viel Arbeit wartete auf das in Fri-
ckenhausen ansässige Abbruchunternehmen Rup-
pert GmbH & Co. KG, das einen Teil der Abbruchar-
beiten durchführte.

Der Rückbau der leer stehenden Immobilien erfolgt 
nach modernen und umweltgerechten Standards, 
was eine Trennung der alten Baumaterialien beinhal-
tet. Damit nicht genug – die Bauabfälle sollen, sofern 
dies möglich ist, dem Gedanken des Kreislaufwirt-
schaftsgesetzes folgend, recycelt werden. Diese Vor-
gabe lässt sich bei ausgedienten PVC-Bauprodukten 
ohne Probleme erfüllen. In Schweinfurt fielen neben 
einer größeren Menge von PVC-Bodenbelägen beim 
Abbruch der Siedlung rund 2.500 Kunststoff-Altfens-
ter an. Sie wurden durch den Recyclingpartner Deku-
ra GmbH werkstofflich recycelt und später wiederver-
wertet. Damit zählt der Rückbau von Askren Manor 
zu den bundesweit vier größten Altfenster-Recycling-
projekten der letzten 10 Jahre und stellt für den Frei-
staat Bayern eine Rekordmarke dar.

Die beim Rückbau entfernten Bodenbeläge wurden 
zur Wiederverwertung nach Troisdorf in die Recy-
clinganlage der AgPR Arbeitsgemeinschaft PVC-Bo-
denbelag Recycling gebracht.

Best Practice | Referenzprojekte

ASB Wohnzentrum in Chemnitz
Besonders umsichtig mussten die Sanierungsarbei-
ten am Wohnzentrum des Arbeiter-Samariter-Bun-
des, Ortsverband Chemnitz und Umgebung e.V., in 
der Chemnitzer Rembrandtstraße vonstattengehen. 
Denn dort leben in den 23 Wohnungen der Einrich-
tung 32 körperlich schwerstbehinderte Menschen, 
deren Tagesablauf durch die Baumaßnahmen so 
wenig wie möglich gestört werden sollte.

Keine leichte Aufgabe, denn das Projekt sah neben 
Arbeiten an der Fassade den Austausch von 205 
ausgedienten PVC-Fenstern gegen neue wärmege-
dämmte Kunststofffenster vor. Dabei wurde jedes 
Fenster mit einer Staubschutzkabine „eingehaust“.

Umsichtigkeit ließen der Bauherr, das mit der Bau-
planung beauftragte Architekturbüro Claus Höhn 
und das ausführende Chemnitzer Handwerksunter-
nehmen Liebert GmbH auch bei der Entsorgung des 
alten Baumaterials walten.

Die Altfenster wurden nach dem Ausbau nicht in 
die Müllverbrennungsanlage gebracht, sondern 
in Thüringen bei der VEKA Umwelttechnik GmbH 
werkstofflich recycelt und dann später als Recy-
clingfenster an anderen Orten wiederverwertet.

PVC-Altfenster werden im Container gesammelt

Der Fensterausbau steht am Anfang

Alte PVC-Bodenbeläge werden entfernt Nach selektivem Rückbau erledigt der Bagger den Rest
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Wie der Architekt sich das fertige Ensemble vorstellt Luftbild aus Langen

Ausgediente Elemente werden in Spezialcontainern gesammelt

Fensteraustausch im Hochhaus

Der Hallenboden wird von alten PVC-Belägen befreit

EKZ Günthersdorf
Einem Rasenmäher-Traktor gleich zog die Maschi-
ne ihre Runden über die Bodenfläche einer großen 
leeren Halle im Einkaufszentrum Günthersdorf  bei 
Leipzig. An der Vorderseite des Geräts befand sich 
ein Metallteil mit scharfer Kante. Es diente dazu, 
den alten PVC-Bodenbelag in längeren Streifen 
vom Untergrund zu „schälen“. 

Insgesamt 13.000 Quadratmeter des ausgedienten 
Baumaterials wurden auf diese Weise im Rahmen 
einer größeren Umbau- und Sanierungsmaßnahme 
entfernt - an sich eine routinemäßige Aktion. Doch 
das beauftragte Abbruchunternehmen Caruso Um-
weltservice GmbH aus Großpösna ging bei der Ent-
sorgung des Altmaterials alternative Wege und hat 
sich anstatt für die Müllverbrennung umweltbe-
wusst für das werkstoffliche Recycling entschieden. 
Dieses erfolgte in der Recyclinganlage der AgPR in 
Troisdorf. Auf diese Weise konnten aus dem ver-
meintlichen Bauabfall wieder neue PVC-Bodenbe-
läge entstehen.

Das Beispiel Günthersdorf zeigt: Recycling und 
Wiederverwertung von PVC-Bauprodukten passen 
gut zusammen mit dem Prinzip des „selektiven 
Rückbaus“, das sich die Abbruchbranche umwelt-
bewusst auf die Fahnen geschrieben hat. Beim Ab-
bruch anfallende Materialien werden wirtschaftlich 
sinnvoll getrennt und entsprechend des Kreislauf-
wirtschafts- und Abfallgesetzes dem Eigenkreislauf 
zugeführt. Der beim Abbruch entstehende Bau-
schutt wird bei Eignung mit mobilen Recyclinganla-
gen aufbereitet und vor Ort verwertet, wodurch die 
Kosten für den Auftraggeber verringert werden.

Langfristiges Denken in Langen
Die rund 36.000 Einwohner zählende Mittelstadt 
Langen im Süden der Mainmetropole Frankfurt ist 
ein begehrter Wohnstandort in der Rhein-Main-Re-
gion. In der Feldbergstraße nördlich des Zentrums 
ragt ein markantes Hochhaus empor, dessen Mo-
dernisierung 2016 begonnen hatte. Die Sanierungs-
arbeiten im Haus Nr. 35 mit 105 Wohneinheiten be-
trafen neben der Gebäudehülle auch die technische 
Gebäudeausstattung, die sanitären Anlagen und 
die Verbesserung des Brandschutzes. Ziel war eine 
deutliche Senkung des Primärenergiebedarfs um ca. 
80 Prozent und die Anerkennung des Wohnhauses 
als KfW-Energieeffizienzhaus 70. Die Baugenossen-
schaft Langen eG , Eigentümerin des 1973 errich-
teten, 15-stöckigen Gebäudekomplexes, investierte 
hierfür 9,7 Mio. EUR. 

Bemerkenswert bei dem Projekt „Feldbergstraße 
35“  ist nicht nur der künftig hohe energetische 
Standard. Der Bauherr erweiterte darüber hinaus 
den Grundgedanken von Umwelt und Nachhaltig-
keit auf die bei der Modernisierung entstehenden 
Bauabfälle. In der Folge wurde die Idee des ausfüh-
renden Fensterbauunternehmens Löwe aus Klein-
wallstadt, über 600 PVC-Altfenster werkstofflich 
recyceln und wiederverwerten zu lassen, bereits im 
Rahmen der Fenster- und Fassadensanierung um-
gesetzt. Man entschied sich für das werkstoffliche 
Recycling der PVC-Altfenster mit Hilfe des bundes-
weiten Sammel- und Wiederverwertungssystems 
der Rewindo GmbH und deren Recyclingpartner 
VEKA Umwelttechnik GmbH. 

„Nachhaltiges Handeln und Verantwortung ge-
genüber Menschen und Umwelt spielen in unserer 

Philosophie generell eine wichtige Rolle“, betont 
Wolf-Bodo Friers, Vorstandsvorsitzender der Bau-
genossenschaft Langen. Anerkennung fand die 
Vorgehensweise der am Bau Beteiligten auch bei 
der Stadt: „Die Modernisierung des Hochhauses an 
der Feldbergstraße 35 ist gewiss ein Vorzeigepro-
jekt. Die Baugenossenschaft Langen zeigt hier, wie 
die besonderen Ansprüche an Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz erfüllt werden können“, so Erster 
Stadtrat Stefan Löbig. Das werde besonders auch 
am Beispiel des Fensteraustauschs deutlich.

Hochhausfassade wird energetisch saniert
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PVC-Altfensterprofile für das werkstoffliche Recycling Ziel ist die AgPR-RecyclinganlageManchmal hilft nur der Vorschlaghammer Der alte Fotoboden wird entfernt

Nach dem Abbruch kommt der Neuanfang
Im „Bossi-Viertel“ im Würzburger Stadtteil Grom-
bühl rollten die Abbruchbagger. Im Rahmen der 
Quartiersentwicklung ließ die Stadtbau Würzburg 
GmbH dort insgesamt zehn Wohnblöcke mit 144 
Wohnungen und einer Geschossfläche von gut 
15.000 Quadratmetern zurückbauen. Die Gebäude 
wurden einst in den Jahren von 1950 bis 1956 er-
richtet und entsprachen nicht mehr den heutigen 
Ansprüchen an Umweltschutz und Wohnambiente. 
So entschloss sich das kommunale Wohnungsunter-
nehmen zum Abriss und Neubau der Wohnimmobi-
lien nach modernem Standard. Bis 2020 sollen die 
ersten Wohnungen bezugsfertig sein. Die Gesamt-
fertigstellung ist für Mitte 2021 vorgesehen.

Auch die in späteren Jahren eingebauten Kunst-
stofffenster erfüllten längst nicht mehr die Anfor-
derungen an den Wärmeschutz. Seit kurzem läuft 
nun im Bossi-Viertel der Ausbau von 600 ausge-
dienten PVC-Fenstern. Gemäß den Prinzipien des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes und dem Gebot der 
Trennung von Baustoffen gehen die Abbruchun-
ternehmen in Deutschland schon lange nicht mehr 
wie in alten Zeiten mit der Abrissbirne vor, sondern 
sorgen für den schrittweisen, selektiven Rückbau 
des Baukörpers. Bau- und Umweltexperten spre-
chen von „Urban Mining“ – das Gebäude als Liefe-
rant von Wertstoffen, die es aus ökonomischen wie 
ökologischen Gründen zu erhalten und soweit wie 
möglich wiederzuverwerten gilt. 

In Abstimmung mit dem Bauherren knüpfte das 
Abbruchunternehmen Ruppert GmbH & Co. KG aus 
Frickenhausen hierfür den Kontakt zu Rewindo und 
zur Dekura, einem seiner Recyclingpartnerbetriebe. 
Das unterfränkische Familienunternehmen Ruppert 
besteht seit über 50 Jahren und besitzt besondere 
Kompetenzen und Erfahrungen im Rahmen von 
Abbruchprojekten u.a. in den Bereichen Rekulti-
vierung, Recycling und Entsorgung. Mit der Stadt-
bau Würzburg habe man einen umweltbewussten 
Partner gefunden, der das Konzept des selektiven 
Rückbaus und einer Recycling-Kooperation voll un-
terstützt hat. Die Stadtbau Würzburg GmbH, eine 
100prozentige Tochter der Stadt Würzburg, hat 
rund 5.000 Mietwohnungen im Bestand, davon 375 
im Stadtteil Grombühl.

Solider Schutz für des „Kinis“ Gemächer
Majestätisch auf einem Felsen gelegen, erhebt sich 
Schloss Neuschwanstein in märchenhafter Kulisse 
über der Ebene von Hohenschwangau bei Füssen. 
König Ludwig II. von Bayern (der „Kini“) ließ das 
äußerlich einer mittelalterlichen Ritterburg nach-
empfundene Bauwerk ab 1869 mit großem Auf-
wand und viel Liebe zum Detail errichten. Dort 
lebte der exzentrische Monarch nach Fertigstellung 
des Schlosses allerdings nur ganze 172 Tage, bevor 
ihn am 13. Juni 1886 auf ungeklärte Weise der Tod 
im Starnberger See ereilte.

Neben den Wohn- und Dienerschaftsräumen gehört 
vor allem der heute von fast 6.000 Touristen täglich 
stark frequentierte Thronsaal zu den Hauptattrak-

tionen im Inneren des Schlosses. Er weist ein wert-
volles Mosaikmuster auf dem Fußboden auf. Wäre 
es ungeschützt, so würde sich die Oberfläche bin-
nen kurzer Zeit abschleifen und verblassen. Daher 
ließ sich die die Bayerische Schlösserverwaltung 
eine kreative Lösung einfallen: Auf die begehbaren 
Teile des Saales wurde ein PVC-Schutzbodenbelag, 
bedruckt mit der exakten „Fotokopie“ des Mosa-
iks, einem „Fotoboden“, aufgebracht. Auf diese Art 
von Sonderanfertigungen spezialisiert ist die visuals 
united AG in Kaarst bei Düsseldorf.

PVC-Bodenbeläge generell sind außerordentlich 
haltbar und finden daher Anwendung in zahlrei-
chen Gebäuden mit größerem Publikumsverkehr. 
Obwohl das Material außerordentlich robust ist, 
muss der Bodenbelag im Thronsaal von Zeit zu Zeit 
erneuert werden.

Für die Entsorgung der ausgedienten PVC-Boden-
beläge durch werkstoffliches Recycling und Wieder-
verwertung sorgt die Arbeitsgemeinschaft PVC-Bo-
denbelag Recycling (AgPR) in ihrer Recyclinganlage 
in Troisdorf. Solider Schutz für den Fußboden seines 
Thronsaals unter Wahrung des attraktiven Erschei-
nungsbildes und der umweltfreundliche Umgang 
mit den ausrangierten Schutzböden – diese Form 
von „Best Practice“ hätte den naturverbundenen 
‚Kini‘ bestimmt gefreut.

Blick von oben in den ThronsaalAbbruch und Neubau im „Bossi“-Viertel
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Altfenster nach Demontage

Fensteraustausch zur späteren Energieeinsparung

Eingerüstetes Wohnhaus in Mühlhausen

Best Practice in Mühlhausen
Die energetische Sanierung eines vierstöckigen, 1986 erbauten Wohnhauses mit 24 Wohneinheiten im Mühl-
häuser Ortsteil Felchta schien sich nur auf den ersten Blick in eine Reihe ähnlicher Projekte einzureihen. 
Doch das Bauvorhaben, das im Auftrag des Eigentümers Murada GmbH von der IF Bau GmbH, beide aus 
Kirchzarten, durchgeführt wurde, beinhaltete ein vielerorts noch eher weniger bekanntes Verfahren, das für 
Aufmerksamkeit sorgte: Die ausgedienten PVC-Bauteile, 89 Fenster und 24 Balkonelemente, wurden nach 
dem Ausbau und dem Austausch gegen neue Energie sparende Kunststofffenster nicht wie häufig üblich in 
der Müllverbrennungsanlage entsorgt, sondern recycelt und später wiederverwertet. 

Das in Bad Langensalza ansässige Fensterbauunternehmen TMP Fenster + Türen GmbH, das schon seit vielen 
Jahren mit dem PVC-Altfensterrecycling bestens vertraut ist und als Premium-Partner zum Netzwerk der 
Rewindo gehört, kooperiert bei der Entsorgung mit der VEKA Umwelttechnik GmbH in Hörselberg-Hainich. 
Diese betreibt eine der größten und modernsten Fensterrecyclinganlagen Europas und wurde kürzlich mit 
dem Strategiepreis 2017 des Bundesverbandes „Strategie Forum“ ausgezeichnet. 

Demonstrationsbox zum werkstofflichen Recycling von PVC-FensternMit dem Container geht es zum Recycling

Industriegeschichte mit Fortsetzung
Im Industriepark in Troisdorf endete – zunächst – ein 
Stück Industriegeschichte. Jahrzehntelang wurden 
in den Produktionsanlagen auf dem einstigen Ge-
lände der Dynamit Nobel Kunststoffrohre (ab 1962, 
Hersteller: dynarohr) und Kunststofffenster-Pro-
file der noch heute existierenden Marke „Trocal“ 
extrudiert, zuletzt durch die profine GmbH. Ende 
2009 wurde die Fertigung stillgelegt und die Profil-
produktion auf die Standorte Berlin und Pirmasens 
aufgeteilt. 

Nun veranlasste die T-Park GmbH, heutige Eigen-
tümerin des Areals, den umweltgerechten Rückbau 
des Büro- und Produktionsgebäudes. Dort soll ein 
moderner Gewerbepark mit kleinteiligen Einhei-

ten zur flexiblen Nutzung mit einer Gesamtfläche 
von rund 10.000 Quadratmeter entstehen. Das Ab-
bruchunternehmen Peter Kolb GmbH aus Aschaf-
fenburg trennte die alten Baumaterialien weitge-
hend voneinander. Deutlich wurde dies besonders 
bei den ausgedienten PVC-Bauprodukten. Etwa 
150 alte PVC-Fenster sowie ca. 1.100 Quadratme-
ter PVC-Bodenbeläge wurden in Containern ge-
sammelt. Die Fenster wurden anschließend bei der 
VEKA Umwelttechnik GmbH werkstofflich recycelt.

Die Troisdorfer Industriegeschichte geht also zu-
mindest für die alten PVC-Fenster weiter, wenn 
auch an anderen Orten. Ein zweites Leben wird es 
auch für die im T-Park ausgebauten PVC-Bodenbe-
läge geben. In der Anlage der AgPR werden jährlich 
ca. 2.500 Tonnen recycelt. Für die Abbruchbranche 
in Deutschland ist das Troisdorfer Projekt ein gu-
tes Beispiel für den seit vielen Jahren propagierten 
selektiven Rückbau von Gebäuden.

Das Bauprodukt hat an diesem Standort bereits eine 
weit längere Tradition. Schon in den 1930er Jahren 
wurden hier von der Firma Mipolam als Ersatz für 
Gummi erste Bodenbeläge aus PVC entwickelt und 
produziert.

Der Bagger hilft beim Sammeln der PVC-Altfenster
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Recycling-Premiere am Rhein
Am Friedrich-Ebert-Ring nahe der Koblenzer Altstadt 
liefen vor einiger Zeit die Arbeiten für die energeti-
sche Sanierung eines mehrstöckigen, architektonisch 
heraus stechenden Wohn- und Geschäftshauses aus 
der Vorkriegszeit mit 27 Wohnungen, Penthouse 
und Büroflächen.

Das Bauvorhaben, das unter der Leitung des Bauträ-
gerunternehmens K.H. Berger im Auftrag des Eigen-
tümers Walter Geltermair durchgeführt wurde, bein-
haltete ein vielerorts noch eher weniger bekanntes 
Verfahren, das in der mittelrheinischen Stadt für 
Aufmerksamkeit sorgte. 

Die ausgedienten 89 PVC-Fenster und zusätzli-
che 24 Balkonelemente wurden nach Ausbau und 
Austausch durch den Schreinerbetrieb Stäbe aus 
Höhr-Grenzhausen gegen neue Energie sparende 
Kunststofffenster nicht wie sonst häufig üblich in der 
Müllverbrennungsanlage entsorgt, sondern recycelt 
und später wiederverwertet. Es ist das erste Recy-
clingprojekt dieser Art in Koblenz.

„Durch die Empfehlung des Bauträgers wurde ich 
auf das bundesweite Rewindo-Recyclingsystem auf-
merksam, und damit auf die Möglichkeit, ausge-
diente PVC-Altfenster nicht via Müllverbrennung zu 
entsorgen, sondern in Best Practice Methode werk-
stofflich recyceln und wiederverwerten zu lassen. 
Das Beste daran ist, dass mich diese Methode viel 
weniger kostet“, berichtete Bauherr Geltermair.

Er habe sich daher an die VEKA Umwelttechnik 
GmbH gewandt – einer der Recyclingpartnerbetrie-
be der Rewindo, die in Deutschland für die Koordi-
nierung des PVC-Altfensterrecyclings sorgt.

Die Organisation, die auch mit weiteren Recycling-
partnern im europäischen Ausland zusammenarbei-
tet, ist aktiv beteiligt an der Erfüllung europaweiter 
PVC-Recyclingquoten, die im Nachhaltigkeitspro-
gramm VinylPlus®, einer freiwilligen Gemeinschafts-
initiative der europäischen PVC-Branche, festge-
legt sind. Danach sollen europaweit bis 2020 etwa 
800.000 Tonnen pro Jahr recycelt werden. Rewindo 
leistet hier einen wichtigen Beitrag.

Best Practice | Referenzprojekte

Fensteraustausch in Koblenz

Abtransport ausgedienter PVC-Fenster

Rohstoff für neue Recyclingfensterprofile

Neue Wohnqualität im „Wabenquartier“
Wie die Waben eines Bienenstocks mutet der Grund-
riss der Wohnanlage im Duisburger Stadtteil Neudorf 
an. Die auffällige Architektur verlieh dem in den 
1970er Jahren errichteten Gebäudekomplex seinen 
Namen „Wabenquartier“. Inzwischen waren die 
neun Häuser mit insgesamt 173 Wohnungen aller-
dings in die Jahre gekommen. Der Bauherr, die Woh-
nungsgenossenschaft Duisburg-Mitte e.G., entschloss 
sich zur umfassenden Sanierung der Wohnhäuser. Sie 
wurde in drei Bauabschnitten bis Herbst 2018 abge-
schlossen. Etwa 12 Mio. Euro wurden dafür investiert. 
Die Maßnahmen beinhalteten die Wärmedämmung 
der Fassaden und Flachdächer, begrünte Dachterras-
sen, neue, großzügig angelegte Balkone mit Schiebe-
läden sowie den Einbau von Kunststofffenstern mit 
Dreifachverglasung. Im Innenbereich erhielten die 
Gebäude verglaste Aufzüge und neue Wohnungstü-
ren. Darüber hinaus wurden die Immobilien barriere-
arm und mit neuem Sicherheitskonzept entwickelt.

Vom Duisburger Tischlereiunternehmen Blank wur-
den über 1.100 Altfenster aus PVC ausgebaut und 
gegen moderne Kunststofffenster der Schüco Profil-
serie Corona SI 82 ausgetauscht. Weiterer Pluspunkt 
für die Umweltbilanz des Wabenquartiers waren das 
werkstoffliche Recycling und die Wiederverwertung 
der PVC-Altfenster im bundesweiten Rewindo-Recy-
clingsystem. Die Biotrans GmbH aus Schwerte, einer 
der Logistikpartner von Rewindo, sammelte die aus-
gedienten Bauelemente an der Baustelle ein und 
sorgte für eine erste Aufbereitung des Materials. 
Dabei wurden zunächst Metalle und weitere Stof-
fe vom Kunststoff getrennt. Das vorkonfektionier-
te PVC-Material ging anschließend an den Rewin-
do-Recyclingpartnerbetrieb VEKA Umwelttechnik 
GmbH. Fertig sanierte Fassaden mit modernen Balkonelementen

Einbau neuer Fenster mit vereinten Kräften

Wohnanlage „Wabenquartier“ in Duisburg
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Neue Fenster werden angeliefert

Nach dem Austausch spart die Schule viel Energie

Projektbeteiligte drücken einmal selbst die Schulbank

Sekundarschule in Jessen (Elster)

Recycling machte Schule
Die energetische Sanierung der Sekundarschule Nord in Jessen (Elster) gilt in Sachsen-Anhalt als lehrreiches 
Beispiel in Sachen Umwelt. Das dreigeschossige Hauptgebäude sowie ein zweigeschossiger Kopfbau aus 
dem Jahr 1978, in denen knapp 300 Schülerinnen und Schüler unterrichtet werden, erhielt bei laufendem 
Schulbetrieb eine moderne Wärmedämmung für die Fassaden und die Zwischendecken zum Dach. Ferner 
sorgen neue Kunststofffenster für eine zusätzliche Verbesserung der Energiebilanz. Die Planung oblag dem 
ortsansässigen Architekturbüro von Dipl.-Ing. Lothar Suldt. Das geförderte Sanierungsvorhaben folgte den 
Kriterien einer nachhaltigen Entsorgung, die darüber hinaus für Aufmerksamkeit sorgte: 195 ausgediente 
PVC-Altfenster aus den Jahren 1995 - 1998 wurden nach dem Ausbau nicht in der Müllverbrennungsanlage 
entsorgt, sondern recycelt und später wiederverwertet.

Ein Beispiel, das Schule machen sollte. Denn das Jessener Bauprojekt nahm auf diese Weise  an der Länder 
übergreifenden Aktion „Best Practice für die Umwelt“ teil. Das seit 1991 in Jessen ansässige Fensterbauun-
ternehmen Oewi Alu GmbH kooperierte bei der Entsorgung der PVC-Altfenster mit der VEKA Umwelttech-
nik GmbH. Diese betreibt eine der größten und modernsten Fensterrecyclinganlagen Europas und wurde 
2017 mit dem Strategiepreis des Bundesverbandes „Strategie Forum“ ausgezeichnet. Dorthin werden die 
Fenster aus Jessen transportiert und gelangen so in den Recyclingprozess.

v.l.n.r.: M. Hering (Biotrans), M. Vetter (Rewindo), M. Hardt (Sesterhenn), H. Haus-
mann, F. Berling (quick immobilien), R. Michel (rix2 Architekten), J. Sesterhenn

PVC-Altfenster kommen in den Container

Neue Kunststofffenster stehen bereit

Bauelemente nach der Demontage

Wohnungseigentümer als Rohstofflieferanten
Energetische Sanierung am Ende der 1980er Jah-
re errichteten Wohnkomplex Alte Apotheke/Ecke 
Schmittgasse im Kölner Stadtteil Zündorf. Dabei 
wurden vom Fensterbauer Meeth aus Wittlich etwa 
600 ausgediente PVC-Fenster gegen neue hoch-
wärmedämmende Kunststofffenster mit modernen 
Profilen ausgetauscht. Das Besondere bei diesem 
von der KfW geförderten Projekt ist, dass die Ei-
gentümer der insgesamt 88 Wohnungen nicht nur 
von den Entwicklungen im Profilbereich profitie-
ren, sondern am Ende sogar selbst zu Rohstofflie-
feranten für die Produktion von Recyclingfenstern 
werden. Fachleute sprechen hier auch von einem 
„Urban Mining“, d.h. die Gewinnung von recycel-
baren Wertstoffen.

Aus den alten Zündorfer Fenstern entstanden 
also wieder neue. Angestoßen wurde die Idee 
zur Rohstoffgewinnung vom ausführenden Mon-
tagebetrieb Sesterhenn GmbH & Co. KG aus Mül-
heim-Kärlich, einem Familienunternehmen, das 
mittlerweile auf eine 125jährige Firmentradition 
zurückblicken kann. Die Expertise konnte nicht nur 
die Wohnungsbesitzer, vertreten durch die Kölner 
quick immobilien Verwaltungs GmbH, überzeugen. 
Auch Axel Klein vom Architekturbüro rix2, zustän-
dig für Planung und Bauleitung, zeigt sich vom Ur-
ban Mining als „Best Practice“-Methode angetan: 
„Wir kannten die Möglichkeit, Kunststofffenster zu 
recyceln bislang nicht. Das ist aktiver Umweltschutz 
und das im Übrigen auch zu guten Konditionen. Ein 
Lösungsansatz, den wir weiterempfehlen werden.“
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Best Practice im Blickpunkt der Öffentlichkeit

1 19.04.14 Sonnabend/Sonntag, 19./20. April 2014 HANZ-HP1
Belichterfreigabe: -- Zeit:::
Belichter: Farbe:

HA_Dir/HA/HANZ-HP1
19.04.14/1/NZ1 CCI 5% 25% 50% 75% 95%
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Ostern, 19./20./21. April 2014 HamburgerAbendblatt 1N ORDERST EDT
. . . KRE IS SEGEBERG . HENSTEDT-ULZBURG . KALTENK IRCHEN . . .

Protest in Tangstedt Anwohner der Wilstedt-Siedlung wehren sich gegen den Abbau eines Briefkastens an der Heidestraße Seite 2
Online Weitere Berichte aus der Region Abendblatt.de/norderstedt

:: Es gibt gute Nachrichten vom
Norderstedter Wohnungsmarkt –
zumindest für alle diejenigen Bürger,
die sich Nettokaltmieten jenseits von
zehn Euro den Quadratmeter nicht
mehr leisten können. Oder diejenigen
Bürger, die mit ihrem Gehalt ganz gut
hinkommen, für die aber an die Schaf-
fung von Wohneigentum kaum zu
denken war.

Die Adlershorst Baugenossen-
schaft macht ihrem Namen Ehre und
sorgt dafür, dass es bei der Sanierung
von 263 mietpreisgebundenen Woh-
nungen an der Waldstraße nicht zur
Massenverdrängung einkommens-
schwacher Haushalte kommt. Den
Deckmantel der energetischen Sanie-
rung haben sich andere, skrupellose
Wohnungsbauer umgetan, um rück-
sichtlos gegen aus deren Sicht lästige
Bestandsmieter vorzugehen, die seit
Jahrzehnten Immobilien zu günstigen
Konditionen blockieren, die heute am
Markt ein Mehrfaches einbringen
könnten. Zuletzt haben wir das in
Norderstedt am Fasanenweg erlebt, wo
Senioren nach der Sanierung ihre
Wohnung nicht mehr halten konnten.

Und die Norderstedter Haushalte,
die vom Wohneigenheim träumen,
aber weder das Vermögen noch die
monatliche finanzielle Belastbarkeit
für einen Hausbau besitzen, denen
wird im „Frederik’s Hof“ in Friedrichs-
gabe eine interessante Alternative
geboten. Das Wohngenossenschafts-
projekt der Ting Projekte bietet mo-
dernen, komfortablen Wohnraum mit
Wohnrecht auf Lebenszeit – zu Kon-
ditionen, die sonst nur beim Autokauf
üblich sind. Nachahmer erwünscht!

KO M M E N TA R

GuteNachrichten
fürMieter
ANDREAS BURGMAYER

KISDORF

Kreisstraße nach Winsen wird
vier Tage voll gesperrt

:: Auf der Kreisstraße 49 zwischen
Winsen undKisdorfmüssen vonDiens-
tag, 22. April an die Entwässerungslei-
tungen saniert werden. Deswegen
bleibt die Straße bis einschließlich Frei-
tag, 25. April, voll gesperrt. Betroffen ist
der Bereich von Winsen kommend in
Richtung Kisdorf, kurz vor dem Orts-
eingangsbereich. Eine Umleitung ist
ausgeschildert. (abm)

KREIS SEGEBERG

Blut spenden in Nahe und
Kaltenkirchen

:: Der Blutspendedienst Nord-Ost
des Deutschen Roten Kreuzes ruft am
Ostersonnabend landesweit zur Blut-
spende auf. Die Sondertermine sind be-
sonders wichtig, damit eine Patienten-
versorgung mit Blut über die Feiertage
gewährleistet ist. Von 11 bis 15 Uhr kön-
nen sich Spender in der Grund- undGe-
meinschaftsschule im Alsterland, Lütt-
moor 5, in Nahe melden. Von 10.30 bis
14.30Uhr in der Feuerwache Kaltenkir-
chen, Kisdorfer Weg 20. Personalaus-
weis nicht vergessen! (abm)

NORDERSTEDT :: „Nur gemeinsam
sindwir stark!“ – so lautet dasMotto für
den alljährlichen sogenannten Hunger-
lauf durch Norderstedt. Bei diesem
Sponsorenlauf der beiden katholischen
Gemeinden St. Annen am Schmuggel-
stieg und St. Hedwig in Norderstedt in
Verbindung mit der evangelischen Em-
mausgemeinde in Garstedt kam wie in
denVorjahren sehr viel Geld zusammen
– insgesamt knapp 18.000 Euro. Dieses
Geld kommt nun der katholischen
Hilfsorganisation Misereor zugute, die
damit Straßenkindern inKeniasHaupt-
stadt Nairobi helfen wird – diesmal den
extrem gefährdeten Mädchen, die dort
im „Rescue Dada Centre“ („Rette die
Schwester“) betreut werden.

61 Läuferinnen und Läufer mach-
ten sich in der Zeit von 9.30 bis 19.30
Uhr auf den Weg, und das bei optima-
lem Wetter und bester Stimmung. Alle
zusammen bewältigten insgesamt 1034
Kilometer. Auf der Strecke wurde ge-
laufen, gejoggt, gewandert, spaziert
oder gegangen. An mehreren Strecken-
posten bestätigten Helfer auf einem
Formular die Zahl der Kilometer per
Stempel.

Unter den Läufern waren erneut
der erst kürzlich emeritierte Erzbischof
Dr. Werner Thissen, Pater Kuriakose
von der katholischen Kirchengemeinde
St. Hedwig und Pater Benny von der ka-
tholischen Kirchengemeinde St. An-
nen. Eine wahre Meisterleistung voll-
brachte ein junger Mann, der sage und
schreibe 59Kilometer lief, dabei für den
Hamburg-Marathon am Sonntag,
4. Mai, trainierte und gleichzeitig mit
dem Erlös ein gutes Werk tat. (frs)

Hungerlauf durch
die Stadt bringt
18.000Euro ein
Mit dem Geld unterstützt
die Hilfsorganisation Misereor
Straßenkinder in Kenia

Mit zwei Topfdeckeln gab der erst kürz-
lich emeritierte Erzbischof Werner This-
sen auch in diesem Jahr den „Start-
schuss“ zum Hungerlauf durch Norder-
stedt Foto: kl

HENSTEDT-ULZBURG :: Die für die
Woche nach Ostern vorgesehene Sper-
rung der Wilstedter Straße in der Ge-
meinde Henstedt-Ulzburg muss aus
technischen Gründen verschoben wer-
den. Die Sperrung im Einmündungsbe-
reich zur Theodor-Storm-Straße ist
jetzt in der Zeit von Montag, 28. April,
bis einschließlich Mittwoch, 30. April,
vorgesehen. Eine Umleitung über den
KiefernwegunddieNorderstedter Stra-
ße wird ausgeschildert. Die Straße Ron-
deel kann nur aus Richtung Hamburger
Straße erreicht beziehungsweise verlas-
sen werden. (nz)

Wilstedter Straße in
Henstedt-Ulzburgwird
erst ab 28. April gesperrt

ANDREAS BURGMAYER

NORDERSTEDT :: Die achtstöckigen
Wohnblocks sind komplett eingerüstet
und mit Gaze verhüllt. Der Geruch von
angesengtem Plastik liegt in der Luft,
das Schlagen des Bohrhammers liegt
über der Szene. Bauarbeiter verschiede-
nerGewerkewuselndurcheinander, da-
zwischen Kinder der Anwohner, die
sich mit Sandeimer und Schaufel zwi-
schen ausgebauten Fenstern, aufge-
türmtem Dämmmaterial und Lastwa-
gen ihren Weg in den Sandkasten su-
chen: Willkommen auf der größten Sa-
nierungs-Baustelle der Stadt.

Im 70er-Jahre-Wohnblock-Quar-
tier an derWaldstraße stellt sich die Ad-
lershorst Baugenossenschaft einer
dringenden Mammutaufgabe. Insge-
samt 12,7 Millionen Euro nimmt das
Norderstedter Unternehmen in die
Hand, um die 368Wohnungenmit über
23.000 Quadratmetern Wohnfläche
energetisch auf Top-Standard zu brin-
gen: 16 Zentimeter starke Wärme-
dämmplatten für die Fassade, 2500
neue Kunststofffenster mit Dreifach-
VerglasungundAnschluss andas klima-
neutrale Fernwärmesystem der Stadt
Norderstedt. Dazuwerden die Fassaden
neu gestrichen, jede Wohnung be-
kommt einen neuen Balkon, die Spiel-

plätze und Außenanlagen der Umge-
bung werden hübsch gemacht.

Für landesweite Bedeutung aber
sorgt das Unterfangen aufgrund seines
sozialen Charakters. Denn die energeti-
sche Sanierung führt hier nicht wie vie-
lerorts zu Preistreiberei bei denMieten
und der Verdrängung einkommens-
schwacher Mieter. Im Gegenteil: Die
263 Wohnungen in den Hochhäusern,
die öffentlich gefördert sind, bleiben
bezahlbar bei steigendem Standard. Die
Mieter werden bis 2021 wie bisher nur
5,50 Euro den Quadratmeter Kaltmiete
bezahlen, bis 2030 sind stufenweiseAn-
hebungen auf maximal 7,10 Euro ge-
plant. Blieben die Wohnungen unsub-
ventioniert, lägen die Mieten bis 2030
hier bei fast 9 Euro.

Das Sanierungsprojekt Waldstraße
ist ein Ergebnis der Offensive für be-
zahlbares Wohnen, das Innenminister
Andreas Breitner mit den großen Woh-
nungsbaugesellschaften und der Inves-
titionsbankSchleswig-Holstein verhan-
delt hat. Die Offensive reagiert auf den
Fakt, dass allein im Süden Schleswig-
Holsteins bis 2018 insgesamt 4400
Wohnungen aus der Mietpreisbindung
fallen. Schon im Juli steigen die Mieten
in den ehemaligen Sozialwohnungen
um 9 Prozent, weitere 9 Prozent Steige-
rung sind ab Juli 2017 möglich, und
2019werden sie völlig dem freienMarkt
übergeben. Menschen mit kleinen Ein-
kommen haben kaum Chancen, diese
Wohnungen zu halten.

„In Norderstedt haben wir über
500 preisgebundeneWohnungen verlo-
ren, und wir befürchten, dass es deut-
lich mehr werden“, sagt Thomas Jäger,
Stadtvertreter der SPD und Vorsitzen-
der des Sozialausschusses der Norder-
stedter Stadtvertretung. „Deshalb sind
wir im Ausschuss so glücklich, dass Ad-
lershorst sich seiner gesamtgesell-
schaftlichenVerantwortung bewusst ist
und diesen Deal abgeschlossen hat.“

Der Deal sieht so aus: Adlershorst
hat die Preisbindung der 263 Wohnun-
gen an der Waldstraße für weitere 15
Jahre fortgeschrieben. Weil die Genos-
senschaft damit auf erhebliche Erträge

durch Mietsteigerung verzichtet, ge-
währt die Investitionsbank Schleswig-
Holstein Adlershorst ein sehr günstiges
Darlehen für den Bau weiterer bezahl-
barer Wohnungen. Adlershorst hat sich
darüber hinaus verpflichtet, das Quar-
tier Waldstraße mit öffentlichen Mit-
teln der Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KfW) energetisch zu sanieren.

Im Ergebnis werden 263 günstige
Wohnungen in Norderstedt erhalten,
und der Mieter einer beispielsweise 80
Quadratmeter großen Wohnung spart
bis zu 40Euro imMonat anHeizkosten.
„Wir erhalten in Norderstedt nicht nur
den geförderten Wohnraum, wir ma-
chen energetisch hochwertige Woh-
nungen daraus“, sagt Adlershorst-Vor-
stand Holger Reißweck. Wenn die Sa-
nierung der Häuser 2015 abgeschlossen
seinwird, sinkt die benötigte Jahrespri-
märenergie des Quartiers von 300Kilo-
wattstunden pro Quadratmeter auf 75
Kilowattstunden. Die Kohlendioxid-
Emission sinkt um 97 Prozent.

Ein weiterer spektakulärer Aspekt
der Sanierung: Die 2500 Fenster, die im
Quartier ausgetauscht werden, landen
nicht auf demMüll, sondern bei der Ve-
ka Umwelttechnik in Thüringen. Das
Unternehmen wiederverwertet PVC-
Fenster aller namhaften europäischen
Fensterbauer. Das so gewonnene
Kunststoff-Granulat wird beim Bau
neuer PVC-Fenster als Füllung wieder-
verwendet. „Die Norderstedter Wald-
straße ist das größte Austausch-Projekt
in Europa“, sagt Michael Vetter, Ge-
schäftsführer der Rewindo, die das Re-
cycling-System im Auftrag deutscher

Fensterbauer organisiert. „Wir wieder-
verwerten 1,2 Millionen Fenster pro
Jahr. Die alten Norderstedter Fenster
landen als Füllmaterial in unzähligen
Neubauten in ganz Europa.“

Für Thomas Jäger hat das Adlers-
horst-Beispiel Leuchtturmwirkung für
das ganze Land. „Es gibt fürWohnungs-
bau-Unternehmen bei Sanierungen
keine Ausreden mehr, wonach die Be-
wahrung von bezahlbarem Wohnraum
an fehlenden Fördermitteln scheitert.“
In Kiel würden Millionen Euro auf an-
dere Wohnungsbauer warten, die dem
Beispiel in Norderstedt folgen wollen.

Zwei Fensterbauer setzen in einer der Wohnungen an der Waldstraße in Norderstedt die neuen Kunststoff-PVC-Fenster ein Fotos: Burgmayer/Adlershorst

Sanierung – aber sozialverträglich
Wie es in der Adlershorst-Siedlung an der Waldstraße gelingt, Wohnraum aufzuwerten und bezahlbar zu halten

Die eingerüsteten
Wohnblocks von
Adlershorst an
der Waldstraße
stammen aus den
70er-Jahren. 368
Wohnungen um-
fasst das Quartier

Wir erhalten nicht nur den
geförderten Wohnraum, wir
machen energetisch hoch-

wertige Wohnungen daraus.
Holger Reißweck, Adlershorst

:: Wenn das erste Huhn aus einem Ei
geschlüpft ist, dann muss das Ei ja zu-
erst da gewesen sein. Aber wo kommt
das Ei her? Das muss ja wohl ein Huhn
gelegt haben, oder? Ganz schön knifflig!
Mit der Frage, wer zuerst da war, be-
schäftigen sich dieMenschen schon seit
vielen Tausend Jahren.

InderBibel steht zumBeispiel, dass
Gott amviertenTag „allerlei gefiedertes
Gevögel, ein jegliches nach seiner Art“
erschaffen habe – Eier werden nicht er-
wähnt. Forscher fanden bei genauen
Untersuchungen der Eierschale einen
Stoff mit dem komplizierten Namen
Ovocledidin-17. Dieses Ovocledidin-17
kommtnur in denEierstöckenderHen-
ne vor – und somit ist für dieseWissen-

schaftler ebenfalls klar, dass zuerst die
Henne da gewesen sein muss, denn oh-
ne sie gebe es keine Schale. Auch der
griechische Philosoph Aristoteles be-
schäftige sich vormehr als 2000 Jahren
mit dem Problem: Er ging davon aus,
dass es in der Welt keinen Anfang und
kein Ende gibt, sondern nur einen
Kreislauf – und deshalbmüsse die Hen-
ne-Ei-Frage auch gar nicht beantwortet
werden. Heute gibt es Wissenschaftler,
die das ähnlich sehen.

Vielleicht sollten wir uns auch lie-
ber darum kümmern, dass es den Hüh-
nern gut geht und sie nicht in engenKä-
figen gehalten werden. Denn dann kön-
nen sie Eier legen, die gut schmecken
und gesund sind! (hpkyb/frs)

Henne oder Ei – was war zuerst da?

Ei oder Huhn, was war zuerst da? Eine
ewige Streitfrage Foto: pa

NORDERSTEDT :: Senioren stürzen
nicht nur häufiger als jüngere Men-
schen, sondern haben auchmit anderen
Verletzungsfolgen zu kämpfen. Ist der
Patient erst einmal bettlägerig, drohen
dauerhafte Einschränkungen derMobi-
lität und der Selbstständigkeit. Damit
Senioren nach einem Sturz wieder auf
die Beine kommen, ist sofortiges Han-
deln gefragt. Je schneller der Patient
operiert wird, umso besser sind die
Chancen auf eine vollständige Gene-
sung.

Am Donnerstag, 24. April, infor-
miert Dr.Marc Schult in der Reihe „Me-
dizin für alle“ über die Behandlung von
Brüchen bei älteren Patienten. Der Vor-
tragmit anschließender Fragerunde be-

ginnt um 18 Uhr in der Asklepios Klinik
Nord, Tangstedter Landstraße 400,
Haus 12. Der Raum im ersten Stock ist
nicht barrierefrei zugänglich. Die Teil-
nahme ist kostenlos. (abm)

Doktor informiert Senioren über
Behandlung nach Brüchen

Für die Mieter der Waldstraße ist
die Sanierungsphase eine Belas-
tungsprobe. Krach und Dreck sind
allgegenwärtig. Adlershorst hat
regelmäßige Mieter-Sprechstun-
den auf der Baustelle eingeführt,
um den Fragen und Sorgen der
Mieter zu begegnen.
Mit viel Nachsicht hätten die Mie-
ter bislang auf die Bauarbeiten
reagiert. Laut Adlershorst halten
sich die Klagen in Grenzen. Für
den Austausch der Fenster müssen
die Mieter Möbel beiseiteräumen.
Die Bauarbeiter packen bei älteren
Mietern mit an. Außerdem werden
Abdeckplanen und Schutzmaterial
für Böden verteilt.
Der Fenstereinbau sei nach einem
Arbeitstag erledigt. (abm)

Mieter-Sprechstunde
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Startschuss für die Aktion Best Practice für die Umwelt
In Bad Langensalza betreibt einer der Rewindo-Recyclingpartner eine der größten Altfenster-
Recyclinganlagen Europas
Bei  energetischen  Sanierungen  von
Wohn-  und  Gewerbegebäuden  fallen
wie auch beim Rückbau von Immobi-
lien große Mengen an Bauabfällen an.
Mit Blick auf eine umweltgerechte Ent-
sorgung  in  möglichst  geschlossenen
Materialkreisläufen gelten Materialtren-
nung  und  werkstoffliches  Recycling
heute  dabei  als  die  beste  Vorgehens-
weise. Vor diesem Hintergrund wurde
die Aktion Best Practice für die Umwelt
ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist es, in den
drei Bundesländern Sachsen, Sachsen-
Anhalt  und  Thüringen  beispielhafte
Bauprojekte zu ermitteln, bei denen aus-
gediente PVC-Baustoffe wie z. B. Fen-
ster oder Bodenbeläge recycelt und wie-
derverwertet werden. Die gemeinsame
Initiative  der  Rewindo  Fenster-Recy-
cling-Service GmbH und der Arbeitsge-
meinschaft  PVC  und  Umwelt  e.V.
(AGPU), beide Bonn, erfreut sich schon
jetzt der Unterstützung einer Reihe von
Institutionen, Verbänden und Unterneh-
men. In Bad Langensalza fiel  nun der
Startschuss für die Aktion. Sie soll bis
zum Herbst  2017  dauern.  Aus  ausge-
wählten Best Practice-Referenzprojek-
ten entsteht  im Anschluss  eine Doku-
mentation.
Als  Unterstützer  hinter  die  Initiative
gestellt  haben  sich  u.  a.  der  Verband
Sächsischer Wohnungsgenossenschaf-
ten e.V. (VSWG), Dresden; der Haupt-
verband  der  Deutschen  Bauindustrie
e.V.  (HDB),  Berlin;  der  Deutsche
Abbruchverband e.V., Köln; der Bauin-
dustrieverband  Sachsen  /  Sachsen-
Anhalt e.V., Leipzig; der Verband Fen-
ster  +  Fassade  (VFF),  Frankfurt  am
Main  sowie  die  BuO  Wohnungswirt-
schaft  GmbH, Chemnitz.  Wir rechnen
damit,  im  Laufe  der  kommenden
Wochen  und  Monate  den  Kreis  der
Unterstützer noch erweitern zu können,
so  Rewindo-Geschäftsführer  Michael
Vetter. Er sieht in der Aktion deutliche
Vorteile  auch  für  deren  Mitglieder:
Durch werkstoffliches Recycling gewin-
nen die Unternehmen in der Öffentlich-

keit  Pluspunkte für  nachhaltiges Han-
deln.  Darüber hinaus können sie Geld
sparen, weil dieses System preiswerter
ist als die Entsorgung in Baumischcon-
tainern.
Die große Zustimmung zu Best Practice
für die Umwelt zeigt uns, dass die PVC-
Branche  auf  dem  richtigen  Weg  ist,
wenn  sie  damals  wie  heute  vorrangig
auf werkstoffliches Recycling von PVC-
Baustoffen  setzt,  erklärte  AGPU-
Geschäftsführer  Thomas  Hülsmann.
Man habe bereits in den 1990er Jahren
erste  Wiederverwertungssysteme  für
Altfenster, Türen und Rollladen sowie
für Bodenbeläge,  Kunststoffrohre und
Dachbahnen  ins  Leben  gerufen.  Die
Hersteller, die diese Systeme finanziell
tragen, haben schon damals ihre Verant-
wortung für die ausgedienten Produkte
erkannt,  so  Hülsmann.  Heute  sei  das
Recycling von PVC im Baubereich ein
wichtiger  Bestandteil  von  VinylPlus,
dem Nachhaltigkeitsprogramm der euro-
päischen  PVC-Branche.  Hülsmann
betonte  darüber  hinaus  auch  das
Umweltbewusstsein der Abbruchunter-
nehmen.  Das  Konzept  des  selektiven
Rückbaus von Gebäuden sei hierfür ein
gutes Beispiel.
Dass die thüringische Kurstadt Bad Lan-
gensalza als Ort für die Auftaktveran-
staltung ausgewählt wurde, kommt nicht
von  ungefähr:  Nur  wenige  Kilometer
südlich  betreibt  einer  der  Rewindo-
Recyclingpartner, die VEKA Umwelt-
technik  GmbH,  Hörselberg-Hainich,
eine der größten Altfenster- Recycling-
anlagen Europas. Dort findet in mehre-
ren Schritten der technisch hochwertige
Recyclingprozess statt. Die ausdienten
Bauteile  werden zunächst  geshreddert
und weiter zerkleinert. Dann erfolgt in
unterschiedlichen Verfahren die sorten-
reine Trennung in Metall, Gummi, Glas-
reste und Kunststoff. Letzterer wird auf-
geschmolzen  und  durch  einen  Filter
gepresst, um letzte Fremdpartikel auszu-
sondern. Das dabei zurück gewonnene
reine  PVC-Granulat  ist  hochwertiger

Sekundärrohstoff für neue Kunststoff-
fenster mit Recyclingkern, das von den
Kunststoffprofilherstellern als  Gesell-
schafter  von  Rewindo  wieder  in  den
Markt gebracht wird. Wie wissenschaft-
liche  Versuche  ergaben,  kann  dieser
Prozess mindestens siebenmal wieder-
holt werden.
Schon heute erzielt die Branche bundes-
weit beachtliche Ergebnisse beim PVC-
Baustoffe-Recycling.  So  konnte  bei-
spielsweise Rewindo zusammen mit sei-
nen  Recyclingpartnern  im  Jahr  2015
einen Rücklauf  von über  27.000 Ton-
nen PVC-Sekundärrohstoff aus Altfen-
stern erreichen, was etwa 1,5 Mio. Fen-
stereinheiten entspricht. Zusätzlich wer-
den rund 75.000 t  Produktionsreste in
der Fensterprofilproduktion eingesetzt.
Die Arbeitsgemeinschaft PVC-Boden-
belag-Recycling (AgPR) recycelte ver-
gangenes Jahr in ihrer Anlage in Trois-
dorf  rund  2.500  Tonnen  ausgediente
Bodenbeläge. Die angelieferten Altbe-
läge werden nach Vorbehandlung in der
1991  errichteten  Recyclinganlage  zu
Feinmahlgut  verarbeitet.  Bei  Eignung
lässt sich dieses problemlos bei der Pro-
duktion  neuer  PVC-Fußbodenbeläge
einsetzen.  Ihre  Best  Practice-Vor-
schläge können alle Bauherren aus der
Wohnungswirtschaft oder dem Gewer-
bebau, sowie von Abbruchunternehmen,
Fensterbau- und Entsorgungsbetrieben
ab sofort bei Rewindo oder AGPU ein3
reichen. Neben der Abschlussdokumen-
tation Ende 2017 sind in ausgewählten
Fällen  aktuelle  Pressetermine  an  den
Baustellen  geplant.  Auf  diese  Weise
wird den Beteiligten auch während der
Laufzeit der Aktion zu einer positiven
Publicity vor Ort und in der Fachpresse
verholfen, so Vetter.
Bewerbungen bitte an: Rewindo GmbH
Michael  Vetter  Am  Hofgarten  1-2
53113 Bonn Tel.: 0228 / 921283-0 Fax:
0228 / 5389594 info@rewindo.de
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Futter für den
Fenster-Kreislauf

Aus Alt mach’ Neu beim Millionenprojekt der Baugenossen
Von Holger Borchard

LANGEN � Bei der Sanierung des
Hochhauses Feldbergstraße 35
macht die Baugenossenschaft
Langen keine halbe Sachen und
blättert dafür über mehrere Jahre
rund zehn Millionen Euro auf den
Tisch. Wenn dann Bausteine des
großen Ganzen besonderen An-
sprüchen an Nachhaltigkeit und
Umweltschutz genügen, scheint
der enorme Aufwand gerechtfer-
tigt – aktuell beim Austausch von
rund 600 Fenstern.

Jede Menge Geld und Zeit
stecken die Baugenossen in
die Modernisierung der Haus-
infrastruktur unter energeti-
schen Aspekten – und viel mu-
ten sie dabei den Mietern der
105 Wohneinheiten zu, die
zeitweilige Unbewohnbarkeit
von Teilen ihres Zuhauses in
Kauf nehmen müssen. Bis
Ende 2017 sollen die umfang-
reichen Arbeiten an dem
mehr als vier Jahrzehnte alten
Komplex (Baujahr 1973) abge-
schlossen sein. Das Fass zum
Überlaufen gebracht und die
Millioneninvestition aufs Gleis
gesetzt hatte der Winter 2014/
15, in dem teils wochenlang
die Heizung ausfiel. Die auf-
wändige Frischzellenkur „be-
trifft neben der Gebäudehülle
die technische Ausstattung
und die Verbesserung des
Brandschutzes“, fasst Wolf-
Bodo Friers, Vorstandsvorsit-
zender der Baugenossen-
schaft, zusammen. „Ziel ist die
deutliche Senkung des Ener-
giebedarfs, hin zur Anerken-

nung als KfW-Energieeffi-
zienzhaus 75.“

Mitte 2015 haben die Bauar-
beiter damit begonnen, auf je-
der Etage Brandschutztüren
und im Keller Brandschutz-
wände zu installieren, Kern-
bohrungen auszuführen und
die Steigleitungen in den Trep-
penhäusern zu erneuern. Ge-
genwärtig werden alte PVC-
Fenster, etwa 600 an der Zahl,
ausgebaut und durch moder-
ne, energiesparende Kunst-
stofffenster ersetzt. Der Clou:
Die Baugenossenschaft und
das ausführende Unterneh-
men Löwe Fenster Löffler
(Kleinwallstadt) schmeißen
die ausrangierten Fenster
nicht auf den (Sonder-)Müll,
sondern kooperieren mit den
auf Fensterrecycling speziali-
sierten Unternehmen Rewin-
do und Veka Umwelttechnik.

Statt in die Verbrennungsan-
lage wandern die alten Fenster
zunächst auf der Langener
Großbaustelle in Container.
Anschließend gehen sie per
Lkw ins thüringische Eisenach
zu einer Recyclinganlage.
„Dort erfolgt in mehreren
Schritten der technisch hoch-
wertige Wiedergewinnungs-
prozess“, erläutert Michael
Vetter, Geschäftsführer der in
Bonn ansässigen Rewindo
GmbH. „Verkürzt gesagt, ha-
ben wir drei Phasen: Zerklei-
nerung, Trennung und Granu-
lieren.“ Die PVC-Altfenster
werden zunächst geschred-
dert und weiter zerkleinert.
Dann erfolgt in unterschiedli-
chen Verfahren die sortenrei-

ne Trennung in Metall, Gum-
mi, Glasreste und Kunststoff.
„Letzterer wird erhitzt und
durch einen Filter gepresst,
um letzte Fremdpartikel aus-
zusondern“, präzisiert Vetter.

Das zurückgewonnene reine
PVC-Granulat ist Ausgangs-
stoff für neue Kunststofffens-
ter mit Recyclingkern in glei-
cher technischer Qualität, die
einbaufertig ausgeliefert wer-
den. „Das lässt sich mindes-
tens sieben Mal ohne Quali-
tätsverlust wiederholen“, be-
tont Vetter. Der Recycling-
Kreislauf funktioniere somit
optimal im Sinne des Erfin-
ders. „Na ja, vielleicht nicht
ganz hundertprozentig“,
räumt Vetter ein. Denn die Fra-
ge, ob Altmaterial aus der Feld-
bergstraße 35 eben dort wie-
der verbaut wird, muss er ver-
neinen – dies könne vom Pro-
duktionsprozess her nicht hin-
hauen. „Man muss sich das
vorstellen wie in einer Kelte-
rei, wo man auch nicht den
hundertprozentigen Saft sei-
ner abgelieferten
Äpfel zurück-
bekommt“,
findet der Bon-
ner einen Ver-
gleich, den in
der Stadt des
Ebbelwoifests
jeder prima
nachvollzie-
hen kann. Vet-
ters Fazit: „Die-
ser Kreislauf
passt.“

Dass er sich
aus Sicht der
beteiligten Unter-
nehmen auch finanziell rech-
net, davon darf man getrost
ausgehen – auch wenn Zahlen
und Daten aus dem Geschäfts-
bericht beim gestrigen Orts-
termin auf der Baustelle tabu
sind. Nur zwei Größen gibt
Vetter gerne preis: Zusammen
mit den Recycling-Partnern er-
reichte Rewindo im vorigen

Jahr einen Rücklauf von mehr
als 27000 Tonnen PVC-Regra-
nulat, beziehungsweise rund
1,5 Millionen alten Fenstern.

Wolf-Bodo Friers denkt der-
weil schon an die nächsten
Schritte im Hochhaus, dem
größten Einzelobjekt der Bau-
genossenschaft. „Beginnend
in der obersten Etage, dem 14.

Stock, werden die neuen Lei-
tungen angeschlossen und pa-
rallel die Bäder saniert.“ Den
jeweils betroffenen Mietern
stelle die Genossenschaft Sani-
täranlagen zur Verfügung, für
hilfsbedürftige Personen halte
man sogar ein Kontingent vo-
rübergehender Ersatzwoh-
nungen bereit. „Das Heizungs-
problem war diesen Winter
kein Thema mehr“, merkt
Friers an. „Allerdings müssen

wir eingestehen, dass das ver-
altete Einrohrsystem nach wie
vor für böse Überraschungen
gut ist. Dreht jemand im sieb-
ten Stock das Warmwasser
auf, kann es sein, dass im
zweiten Stock das Wasser kalt
wird.“ Da konterkariere das
veraltete Leitungssystem noch
die moderne Wärmelieferung,
die das Blockheizkraftwerk ge-
genüber an der Kreiling-Allee
längst gewährleiste.

Container statt Müllverbrennungsanlage: Die alten Fenster des
Hochhauses Feldbergstraße 35 werden zum Weitertransport nach
Eisenach ins Recyclingwerk gesammelt. Den umweltfreundlichen
Kreislauf vom Kleingehackten über Granulat bis hin zum neuen
Kern eines Fensterprofils verdeutlicht Rewindo-Geschäftsführer Mi-
chael Vetter.  � Fotos: Strohfeldt

Gottesdienst und Jagdhorn-Klang vor Schloss Wolfsgarten
scher Wald zum ökumenischen Got-
tesdienst in der weitläufigen Grün-
anlage. Für Hörnerklang, der sich

auf dem Terrain eines Jagdschlosses
immer gut macht, zeichneten die
Lämmerspieler Jagdhornbläser am

Rande der Messe verantwortlich,
die die Pfarrer Harald Kopp und Ul-
rich Neff hielten. � Foto: Strohfeldt

folgten der Einladung der Katholi-
schen und Evangelischen Kirche so-
wie der Schutzgemeinschaft Deut-

Kirche unter freiem Himmel in der
prächtigen Parkkulisse von Schloss
Wolfsgarten: Zahlreiche Gläubige

WIR GRATULIEREN
EGELSBACH

Gustav Bareuther, zum 81. Ge-
burtstag.

80 Millionen für die Substanz
Bestands energetisch zu sanieren.
Die insgesamt 1800 Wohneinhei-
ten der Baugenossen verteilen sich
auf Langen und Egelsbach, hinzu
kommt ein kleines Kontingent in
Dreieich. � hob

Die Langener Baugenossenschaft
hat sich selbst ein kostspieliges
Modernisierungsprogramm aufer-
legt: Binnen zehn Jahren will sie
rund 80 Millionen Euro in die Hand
nehmen, um etwa 70 Prozent ihres

Müllabfuhr
kommt später
LANGEN � Restmüll, Bioabfall,
Altpapier und Verpackungs-
abfälle werden nach den Fei-
ertagen im Mai jeweils einen
Tag später und einschließlich
samstags abgefahren. Nach
Christi Himmelfahrt am Don-
nerstag, 5. Mai, gilt das für
Restmüll und Bioabfall und
nach Pfingstmontag (16. Mai)
zusätzlich für Verpackungs-
abfälle. Im Anschluss an
Fronleichnam am Donners-
tag, 26. Mai, gibt es Nachfahr-
ten für Restmüll, Altpapier
und Bioabfall. Alle geänder-
ten Termine stehen im Ab-
fallkalender und im Online-
Kalender unter www.lan-
gen.mein-abfallkalender.de,
der auch eine elektronische
Benachrichtigung bietet. Der
Wertstoffhof ist an den Feier-
tagen geschlossen.

Weitere Infos: � 06103 203-
391 und 595-471.

Mit kleinen Krediten vielen Menschen helfen
Abschluss der Vortragsreihe zum Jahresthema des Evangelischen Dekanats Dreieich: Ethisch investieren mit Oikocredit

LANGEN � „Weltweit Vertrau-
en schenken“, so fasste Silvia
Winkler das Engagement von
Oikocredit in ihrem Beitrag
zur Vortragsreihe „Reforma-
tion wirkt in die Wirtschafts-
welt“ zusammen. Die sehr
gut besuchte Veranstaltung
im Johannes-Gemeindezen-
trum bildete den Abschluss
der Reihe zum aktuellen Jah-
resthema des Evangelischen
Dekanats Dreieich („Refor-
mation wirkt in meine
Welt“).

Winkler, Geschäftsführerin
des Förderkreises Hessen-

Pfalz von Oikocredit, wandte
sich gleich zu Beginn den
Wurzeln des ethischen Inves-
titionsgedankens zu: „Was
macht mein Geld in der
Welt?“ Von dieser Frage aus-
gehend ergänzte Winkler die
Erweiterung des klassischen
Anlagezieldreiecks (Sicher-
heit, Verfügbarkeit und Ren-
dite) um den ethischen Fak-
tor Soziale Wirkung zu ei-
nem Viereck.

Diese Kriterien hätten so ex-
plizit erstmals methodisti-
sche Anleger im 18. Jahrhun-
dert zugrunde gelegt, indem

sie darauf achteten, nicht in
Brauereien, Glücksspiel oder
Prostitution zu investieren –
Handlungsfelder, die ihren
moralischen Überzeugungen
widersprachen. Die Quäker,
eine protestantische Fröm-
migkeitsbewegung vor allem
in den Vereinigten Staaten
von Amerika, lehnten zudem
ab, ihr Geld in Rüstungsun-
ternehmen oder in Anleihen
von Staaten anzulegen, die
Armeen unterhielten.

Winkler betonte, dass ne-
ben einer Formulierung von
Negativkriterien auch zu-

gunsten nachhaltiger sozia-
ler Ziele investiert werden
könne. Diese Idee sei einer
der Gründungsimpulse für
Oikocredit gewesen. Hervor-
gegangen ist die Genossen-
schaft 1975 aus dem Ökume-
nischen Rat der Kirchen, ei-
nem Zusammenschluss von
Kirchen in aller Welt.

Gerade der Genossen-
schaftsgedanke ist Winkler
besonders wichtig: Jede Mit-
gliedsorganisation und jede
Einzelperson, die sich über
einen Förderkreis engagiere,
sei Teilhaber von Oikocredit.

Das genossenschaftliche Prin-
zip spiegle sich auch in den
vielen Kooperationsformen
derjenigen wieder, die man
mit dem ethischen Invest-
ment bei Oikocredit errei-
chen wolle. 1978 wurde mit
einem Darlehen von 100000
US-Dollar eine Initiative un-
terstützt, die Kleinstkredite
an ecuadorianische Kleinbau-
ern vergab. Seit diesem ers-
ten Engagement arbeitet Oi-
kocredit nach diesem Prinzip
bis heute weltweit mit Part-
nerorganisationen vor Ort zu-
sammen. Mikrokredite stel-

len mit etwa 80 Prozent die
Hauptaktivität von Oikocre-
dit dar, berichtete Winkler.
„Sie sind ein wirksamer Hilfs-
mechanismus für arme Men-
schen, die ökonomisch aktiv
sein wollen und können“. Zu-
dem investiert Oikocredit
auch direkt in Produktions-
projekte in Entwicklungslän-
dern. Zum Abschluss präsen-
tierte sie den von ihr ge-
schäftsführend geleiteten
Förderkreis, über den auch
Privatpersonen die Möglich-
keit zur Geldanlage bei Oiko-
credit haben. � stk

Frau erstickt,
Mann starb

an Überdosis
Von Markus Schaible

LANGEN � Der Fund zweier
Leichen in der Straße Im
Ginsterbusch wirft weiterhin
viele Fragen auf. Zwar geben
die vorläufigen Ergebnisse
der Obduktionen nun Auf-
schlüsse über die genauen To-
desursachen, doch nicht über
den Hergang und damit die
Frage, ob die junge Frau Op-
fer eines Gewaltverbrechens
geworden ist.

Gefunden worden waren
die beiden Toten vor gut ei-
ner Woche in einer Wohnung
im ersten Stock des Mehrfa-
milienhauses in der Nähe der
Kita „Im Grünen“ und der Al-
bert-Schweitzer-Schule. Laut
einer kurzen Mitteilung der
Staatsanwaltschaft von ges-
tern handelt es sich bei der
Frau um eine 19 Jahre alte Ru-
mänin aus Darmstadt. Diese
kam nach dem vorläufigen
Obduktionsergebnis durch
Fremdverschulden (Ersti-
cken) zu Tode. Nicht gesagt
werden könne derzeit aber,
ob es sich dabei um eine vor-
sätzliche Handlung oder ei-
nen Unfall handelte. Dies
müssen die weiteren Ermitt-
lungen zeigen.

Das Alter des Langeners, der
ebenfalls tot in der Wohnung
lag, hat die Staatsanwalt-
schaft mittlerweile von 35
auf 34 Jahre korrigiert. Er
starb nach dem vorläufigen
Obduktionsergebnis und wei-
teren Indizien an einer Über-
dosis an Betäubungsmitteln.

Was sich genau in der Woh-
nung abgespielt hat, sei noch
nicht aufgeklärt, so die
Staatsanwaltschaft. Bislang
lägen aber keine Hinweise
auf die Beteiligung einer drit-
ten Person vor. Weitere Aus-
künfte erteilt die Behörde
derzeit nicht.

Zeugen hatten nach dem
Leichenfund berichtet, dass
die Wohnung von einem Paar
mit Kindern (etwa zwei und
sechs Jahre) bewohnt worden
war. Offenbar hatte sich die
Frau aber vor einiger Zeit von
dem Mann, der bei einem Si-
cherheitsdienst gearbeitet
haben und seit Langem dro-
genabhängig gewesen sein
soll, getrennt.

IN KÜRZE

Falscher Termin
im Abfallkalender
EGELSBACH � In den aktuellen
Abfallkalender der Gemeinde
hat sich ein Fehler eingeschli-
chen. Bei der Schadstoff-
sammlung am Samstag, 11.
Mai, durch das Schadstoffmo-
bil an der Ecke Theodor-
Heuss-Straße/Kurt-Schuma-
cher-Ring steht im Kalender
eine falsche Uhrzeit. Abgabe-
Gelegenheit ist zwischen
15.30 und 17 Uhr, korrigiert
das Ordnungsamt. � hob

Waldfest der
Taubenzüchter

EGELSBACH � Sein alljährli-
ches Waldfest veranstaltet
der Reisetaubenzuchtverein
Gut Flug Egelsbach an Christi
Himmelfahrt (Donnerstag, 5.
Mai). Los geht es um 11 Uhr
an der Waldhütte. Den gan-
zen Vatertag über will der
Verein seine Besucher mit
Steaks, Würstchen und Sala-
ten sowie frisch gezapftem
Bier, Ebbelwoi und Softge-
tränken bewirten. „Für die
Kaffee- und Kuchenzeit ist na-
türlich auch gesorgt“, ver-
spricht Vorsitzender Manfred
Stanik. Im Angebot ist eine
große Auswahl an überwie-
gend von Vereinsmitgliedern
selbst gebackenen Kuchen
und Torten. � ble
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EXPERTE AM TELEFON

Frühjahrskur für denRasen
Für ihrenGartenmit Blick auf die AbteiMichaelsberg hat sichMarlies Eiler
aus SiegburgTipps beim „Pflanzendoc“ des „Rhein-Sieg-Anzeiger“ geholt. Sie
und andere Leser wollen imApril vor allemdemRasen eine Frühjahrskur gönnen Seite 42

DRESDNER KAMMERHARMONIE IN HONRATH
Virtuoses Können und perfektes Zusammenspiel kennzeichneten das
Gastspiel der Kammerharmonie der Sächsischen Staatskapelle Seite 35

Haben Sie Fragen oder Kritik?
Gibt es ein Thema, das Sie
besonders interessiert?
Sie erreichen heute zwischen
12-13 Uhr am Lesertelefon

Klaus Heuschötter
Redakteur

unter 02241/17 49 57 15
oder schreiben Sie eine E-Mail an
redaktion.rhein-sieg@ksta-kr.de

Ihr Draht zu uns
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Alte Trocal-Halle wird entkernt
DYNAMIT-NOBEL-AREAL EigentümerplantGewerbepark–PVC-BodenbelägeundKunststofffensterwerdenrecycelt
VON DIETER KRANTZ

Troisdorf. Fußball wurde hier frü-
her gespielt, auf dem Sandboden
der Wahner Heide entstand in den
Jahren 1961/62 eine gewaltige
Sheddach-Halle für die Produkti-
on von Kunststoffrohren, später
wurden hier eckige Profile für
Kunststofffenster hergestellt.Aber
auch dieses Kapitel der Troisdor-
fer Industriegeschichte ist seit Jah-
ren zu Ende: 2009 ging dieTrocal-
Produktion nach Pirmasens und
Berlin. Nun aber schlagen die Ei-
gentümer neue Seiten der Trois-
dorfer Industriegeschichte auf.
„Wir entkernen die Halle“, er-

klärt Thomas Korp, Geschäftsfüh-
rer der „Keystone T-Park Verwal-
tung GmbH“, dort soll ein Gewer-
behof entstehen. Auf einer Fläche
von 10 500 Quadratmetern planen
die Eigentümer, dieT-Park GmbH,
die Ansiedlung von Gewerbebe-
trieben auf Flächen von 250 bis
1000 oder 1500 Quadratmetern.
„Kleinere Einheiten sind nachge-
fragt“, weiß Korp. Die kann er al-
lerdings bislang nicht anbieten.

Umweltgerechter Umbau
Nicht einfach „plattmachen“ ist
die Devise bei diesem Projekt, wie
schon bei anderen Vorhaben auf
dem ehemaligen Dynamit Nobel
(DN)-Areal in Troisdorf: „Um-
weltgerechter Rückbau“ nennt
sich vielmehr das gewählte Ver-
fahren. So wurden rund 1100Qua-
dratmeter PVC-Bodenbeläge
schon entfernt und im Container
gelagert, bis sie auf die andere Sei-
te der Mülheimer Straße gebracht
werden. Dort steht seit 25 Jahren
die Recyclinganlage für PVC-Bö-
den, betrieben von der Arbeitsge-
meinschaft PVC-Bodenbelag-Re-

cycling (AgPR). „Sortiert, gerei-
nigt und vermahlen“ würden die
alten Böden, die mutmaßlich noch
aus der Bauzeit der Halle stam-
men, sagte Jochen Zimmermann
von der AgPR. Entweder bei der
Produktion neuer Böden oder im

Baugewerbewürden dieGranulate
eingesetzt. Weiter ist derWeg, den
die Fensterprofile zurücklegen,
bevor auch sie ein neues Leben be-
ginnen.

Nördlich von Eisenach (Thürin-
gen) steht eine Spezialanlage der

„VEKA Umwelttechnik GmbH“,
wo die Fensterrahmen zunächst
geschreddert und weiter zerklei-
nert werden. Sortenrein werden
mögliche Reste von Glas, Metall
und Gummi entfernt. Das Ergeb-
nis des mehrstufigen Prozesses,

den Michael Vetter, Geschäftsfüh-
rer der „Rewindo Fenster-Recy-
cling-Service GmbH“ mit Sitz in
Bonn erklärte, kommt als Kern in
neue Fenster. „Ein bisschen grau-
er“ als neuesMaterial sei der so ge-
wonnene Rohstoff. Aber das sei ja
von außen nicht zu sehen.
Theoretisch könnte der Trois-

dorfer Kunststoff noch 200 Jahre
lang zum Einsatz kommen, erklär-
ten die Fachleute: Mindestens sie-
ben Mal könnten die Fenster mit
einer Lebensdauer von jeweils 30
bis 40 Jahren recyceltwerden – oh-
ne Qualitätsverlust.
Früher wird der Einzug der neu-

en Nutzer auf dem Gelände erwar-
tet. „Wir steigen jetzt in die Ver-
mietung ein“, sagte Thomas Korp,
„im ersten Quartal 2017 wollen
wir die ersten Mieter begrüßen.“

Das gute grüne Rohr ausTroisdorf
Die Sheddach-Halle wurde, so
weiß Dr. Volker Hofmann, 1961/62
für das Dynarohr-Werk errichtet;
eine Kooperation zwischen Dyna-
mit Nobel und den Rheinisch-
Westfälischen Stahlwerken. In an-
deren Verfahren wurden PVC-
Rohre aber schon seit 1936 in
Troisdorf hergestellt. Anfangs wa-
ren es Zwei-Meter-Rohre, erklärte
der langjährige DN-Mitarbeiter

und Vorsitzende des Troisdorfer
Kunststoff-Museumsvereins. „Das
gute grüne Rohr aus Troisdorf“
wurde zumMarkenzeichen und
galt als Qualitätsmerkmal in einer
Farbe, die vom üblichen Braun
und Grau abwich.

Eckige Profile für Fenster aus
Kunststoff wurden ab 1966 her-
gestellt und unter demMarkenna-

men Trocal weltweit vertrieben.
Wobei die Bezeichnung eine ganz
simple und sehr volkstümliche
Wurzel hat: Das rheinische Wort
„Kalle“ für Dachrinne wurde
durch das C veredelt und fand so
Eingang in denWeltmarkt.

Seit 2009 werden diese Profile
nur noch in Pirmasens und Berlin
hergestellt. (dk)

Nicht plattmachen, sondern verwertbar wieder aufbereiten: PVC-Recyling von Fenstern und Bodenbelägen
aus der 1961 erbauten Sheddachhalle und dem nebenan liegenden Bürogebäude. Theoretisch, so erklären
Fachleute, könne dieser Kunststoff ausTroisdorf noch 200 Jahre zum Einsatz kommen.

MichaelVetter ist Geschäftsführer
der „Rewindo Fenster-Recycling-
Service GmbH“ in Bonn.

Ein Gewerbehof mit vielen kleineren und mittelgroßen Betrieben soll in der Halle entstehen, die zurzeit entkernt wird. Fotos: Krantz

UNFALL

SeniorinvonAuto
angefahrenund
schwerverletzt
Lohmar.Erneut hat es auf derKreu-
zung Schlehecker und Rösrather
Straße gekracht. Dabei wurde eine
80 Jahre alte Frau schwer verletzt.
Ein 82 Jahre alter Autofahrer aus
Köln war auf der Rösrather Straße
in Richtung Honrath unterwegs
und wollte wohl an der Schlehe-
cker Straße geradeaus fahren. Da-
bei übersah er vermutlich denWa-
gen eines 44 Jahre alten Mannes
aus Lindlar, derVorfahrt hatte. Bei
dem heftigen Zusammenstoß erlitt
die 80 Jahre alte Beifahrerin des
Seniors so schwere Verletzungen,
dass sie mit einem Rettungswagen
ins Krankenhaus gebracht wurde.
Die beiden nicht mehr fahrberei-
ten Autos mussten abgeschleppt
werden. (rvg)

ÜBERFALL

Räuberbedroht
Kioskbesitzerin
mitPistole
Hennef. Ein Unbekannter mit wei-
ßem Mundschutz und schwarzer
Kappe hat am Montag gegen 15
Uhr die Besitzerin eines Kiosks an
der Bodenstraße mit einer schwar-
zen Pistole bedroht. Die 38-Jähri-
ge gab ihm Geld. Einem 35 Jahre
alten Kunden nahm der Täter die
Geldbörse ab, bevor er flüchtete.
Er war dunkel gekleidet, etwa 20
bis 25 Jahre alt, schlank und rund
1,80 Meter groß – Hinweise unter
02241/541 35 21. (rvg)

KONTROLLE

Angetrunken
schonamMorgen
Sankt Augustin. Satte 1,76 Promille
hatte die 35 Jahre alte Autofahre-
rin, die eine Streifenwagenbesat-
zung am Dienstag gegen 8.45 Uhr
auf der Autobahn 59 stoppten. Sie
war ihnen aufgefallen, weil sie ei-
ne Bierflasche in der Hand hielt.
Bei der Überprüfung schlug den
Beamten ein deutlicher Alkohol-
geruch entgegen. Ein Test ergab
den stattlichenWert. (rvg)

EUROPÄISCHE MEISTER Der Tanz-
sportclub Ysenburg räumt derzeit ab: Bei den
hessischen und deutschen Meisterschaften
hatte die Schautanzgruppe Arabesque bereits
den Meister-Titel errungen. Jetzt reisten sie

am Wochenende nach s-Hertogenbosch in
Holland, um dort um den Europa-Titel zu tan-
zen. In der Kategorie Schautanz-Modern hat
das ambitionierte Vorhaben auch geklappt:
Die Tänzerinnen und der Tänzer wurde von

der internationalen Jury auf Platz 1 gesetzt.
In der Kategorie Freestyle gab es noch einen
dritten Platz für die Neu-Isenburger Formati-
on, die von Miko Schreibweis und Inthira
Latzke trainiert wird. sia PRIVAT

Neue Fenster aus alten Rahmen
LANGEN Baugenossenschaft integriert Recyclingprojekt in ihre Bestandssanierung

Von Sigrid Aldehoff

Rund 600 Fenster in den 105
Wohnungen der beiden Ge-

bäude der Baugenossenschaft
Langen an der Feldbergstraße 35
sorgen für Durchblick und Licht.
Ihr erstes Leben haben sie jetzt
hinter sich: Im Rahmen ihrer Be-
standssanierung lässt die Bauge-
nossenschaft an den beiden 1973
errichteten Baukörpern den
Brandschutz verbessern, die Ge-
bäudehülle und die technische
Ausstattung sanieren und die al-
ten PVC-Fenster gegen Energie
sparende Kunststofffenster aus-
tauschen. Das Besondere: Die al-
ten Fenster landen nicht im Ofen
der Müllverbrennungsanlage,
sondern werden recycelt.

Aus dem PVC werden in einer
spezialisierten Anlage nahe Eise-
nach Fensterprofile hergestellt,
die woanders wieder eingebaut
werden. „Durch die Recyclingfä-
higkeit von PVC könnten die
Fenster sogar noch Jahrhunderte
weiter ihren Dienst tun“, sagte
gestern während eines Presseter-
mins auf der Baustelle Michael
Vetter von der Rewindo, der Fir-
ma, die mit dem Partner Veka
Umwelttechnik für den Kreislauf
verantwortlich ist. Bis zu sieben
Mal könnten die Fenster recycelt
werden, erklärt er, während Bau-
arbeiter die alten Fensterrahmen
in einen nahegelegenen Contai-
ner stapeln.

Der Wertstoff-Kreislauf ist zum
einen ein Gewinn für die Umwelt,
zum anderen aber auch für das
Unternehmen und nicht zuletzt
für die Baugenossenschaft. Doch
welche Summen da gutgeschrie-
ben werden, mögen weder die

Geschäftsführer der Firmen, noch
Wolf-Bodo Friers, Vorstandsvor-
sitzender der Baugenossenschaft
Langen, sagen. „Wir würden es
nicht tun, wenn es sich nicht loh-
nen würde“, sagt Vetter.

Zehn Millionen Euro werden
bis 2017 für die Sanierung an der
Feldbergstraße investiert. „Für
die Mieter ist das ein echter Ein-
griff“, sagt Stephan Langner von
der Baugenossenschaft. Denn
auch der Austausch von Leitun-
gen gehört zum Bauprogramm.
Das bedeutet, dass Bad und Kü-
che zeitweise nicht zu nutzen
sind. Die Bewohner der jeweils
betroffenen Etagen können diese
Räume dann in anderen leeren
Wohnungen nutzen. Im Härtefall
wird auch eine möblierte Woh-
nung zur Verfügung gestellt,
wenn die Handwerker in den ei-
genen vier Wänden anrücken. Är-
ger habe es bisher nicht gegeben,
sagt Langner. „Wir haben lange
nichts an den Wohnungen ge-
macht, deshalb kommt die Ver-
besserung gut an.“ Auch sei mit
den Mietern vorher über das Bau-
programm gesprochen worden.

Wirklich lohnend seien die
rund 180 Millionen Euro, die in
zehn Jahren in den Bestand in-
vestiert werden, nicht, sagt
Friers. Möglich werde die Investi-
tion nicht zuletzt wegen der nied-
rigen Zinsen. Die Baugenossen-
schaft will auch in den Neubau
von Mietswohnungen investier-
ten: Am Steinberg werden 80
neue Wohnungen für einen Miet-
preis von unter zehn Euro pro
Quadratmeter geplant. „Luxus-
wohnungen gibt es ja in Langen
genug“, sagt Friers, „wir wollen
etwas für unsere Mitglieder tun.“

Die Baugenossenschaft Langen lässt die alten Fenster der Wohn-
anlage in der Feldbergstraße recyceln. MONIKA MÜLLER

Tag der
Feuerwehr
DREIEICH Fest mit Übungen
und Fahrzeugübergabe

In der Feuerwache Sprendlin-
gen, Am Trauben 23, wird am

Donnerstag, 5. Mai, von 10.30
bis etwa 18 Uhr gefeiert. Es gibt
Verpflegung, Besucher können
den Fuhrpark besichtigen und
die Jugendfeuerwehr zeigt
Schau-Übungen. Ein neues Ein-
satzfahrzeug für die Sprendlinger
Feuerwehr wird um 11 Uhr vor-
gestellt. Außerdem gibt es Spiele
für die jüngsten Besucher. sia
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TERMINE
Patientenakademie in Langen
Hämorrhoiden und Enddarm-
erkrankungen sind Thema des
Patientenforums der Asklepios
Klinik am heutigen Dienstag,
3. Mai, in den Konferenzräumen
im 1. Obergeschoss. Die Vorträge
beginnen um 18 Uhr, der Eintritt
ist frei.

Ausstellung in Neu-Isenburg Die in
Gravenbruch lebende Künstlerin
Anuradha Bomb zeigt unter dem
Titel „Brahm Vatika“ die Welt von
Gottheiten im Hinduismus. Die
Ausstellung im Rathaus wird am
Dienstag, 3. Mai, um 18 Uhr er-
öffnet und ist bis zum 27. Mai
während der Öffnungszeiten des
Rathauses zu sehen.

Café Grenzenlos in Neu-Isenburg
Das Café lädt zur Begegnung
zwischen dauerhaft in der Stadt
lebenden Flüchtlingen und allen
anderen amMittwoch, 4. Mai,
von 15 bis 18 Uhr in den Saal
der evangelisch-reformierten
Gemeinde, Marktplatz 8, ein.

Waldfest in Neu-Isenburg Der
Männergesangverein Sänger-
gruß-Kümmelquartett lädt am
Donnerstag, 5. Mai, ab 10 Uhr
zur Vatertagsfeier an der Milan-
schneise an der Rückseite des
Spielparks Tannenwald ein.

Tod durch
Ersticken
LANGEN Leichenfund:
Tathergang weiter unklar

Auch nach der Obduktion der
zwei Leichen, die am 23.

April in einer Wohnung in Lan-
gen gefunden wurden, ist unklar,
was geschehen ist. Wie die
Staatsanwaltschaft gestern mit-
teilte, starb die Frau, eine 19-jäh-
rige Rumänin aus Darmstadt,
durch Fremdverschulden. Als To-
desursache wird Ersticken ange-
geben. Ob es sich um eine vor-
sätzliche Handlung oder einen
Unfall handele, müssten nun die
weiteren Ermittlungen zeigen.

Der 34-jährige Mann aus Lan-
gen starb nach dem vorläufigen
Obduktionsergebnis und weite-
ren Indizien an einer Überdosis
Betäubungsmitteln. Der genaue
Geschehensablauf sei noch nicht
aufgeklärt, bislang liegen laut
Staatsanwaltschaft auch keine
Hinweise auf die Beteiligung von
weiteren Personen vor. sia
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Pkw fährt in
offene Tür
JESSEN/MZ - BeimÖffnen der
Autotür nicht aufgepasst hat
eine 32-jährige Pkw-Fahre-
rin am Mittwochvormittag
in Jessen. Als sie in der Al-
ten Wittenberger Straße
aussteigen wollte, beachtete
sie einen im fließenden Ver-
kehr befindlichen Pkw
nicht. Sachschaden.

Rad nicht mehr
im Ständer
WITTENBERG/MZ - Aus dem
Fahrradständer am Bahnhof
in Wittenberg-Piesteritz ist
am Dienstagnachmittag ein
gesichert abgestelltes 28er
Damenfahrrad, Marke Reh-
berg, verschwunden.

Erfolgreiche
Drogentests
auf der Straße
SCHWEINITZ/BÜLZIG/MZ - Den
Verdacht, dass ein Pkw-Fahrer
unter Drogeneinfluss stand,
hegten Beamte einer Polizei-
streife, als sie den 27-Jährigen
am Mittwoch, zwanzig Minu-
ten nach Mitternacht in
Schweinitz auf der B 187
stoppten und kontrollierten.
Ein an Ort und Stelle vollzoge-
ner Drogentest reagierte posi-
tiv auf Amphetamin und Me-
thamphetamin. Daraufhin
musste der Mann zur Blutpro-
be. Gegen ihn läuft nun eine
Ordnungswidrigkeitsanzeige.

Eine halbe Stunde zuvor, es
war also Dienstag, zehn Minu-
ten vor Mitternacht, ertappte
eine Polizeistreife bei einer
Verkehrskontrolle in der Park-
straße zwischen Bülzig und
Zahna einen Pkw-Fahrer, ge-
gen den ein Haftbefehl vorlag.
Außerdem war der 34-jährige
Wittenberger nicht im Besitz
einer Fahrerlaubnis und stand
offensichtlich unter Drogen-
einfluss. Auch drogentypische
Utensilien wurden bei ihm ge-
funden. Aufgrund des Haftbe-
fehls wurde er in eine Justiz-
vollzugsanstalt gebracht.

ERTAPPT

Recyclingmacht Schule
SANIERUNG Bildungseinrichtung Jessen-Nord erhält bis Jahresende 200 neue Fenster.
VON THOMAS TOMINSKI

JESSEN/MZ - Andreas Heinitz und
Olaf Hempel sind ein eingespiel-
tes Team. Der Fensterrahmen
wird mit Schwung in die Mauer-
öffnung eingesetzt und per Ab-
standhalter ausgerichtet. Die Zei-
ten von Dübel und Bauschaum
sind passé. Die beiden Monteure
der Firma „Oewi Alu“ aus Mark
Zwuschen verwenden für den
freien Raum zwischenMauer und
Rahmen Kompriband, dass bei
Raumtemperatur die vorhandene
Lücke selbstständig schließt. Der
gesamte Fensterblock wird mit
Schrauben arretiert, die sich ins
Mauerwerk krallen. „Auf der
Schraube befinden sich zwei ver-
schiedene Gewindearten. Des-
halb ist ein Dübel nichtmehr not-
wendig“, erklärt Hempel die Vor-
teile der Technik. „Es ist schon
eine schwere Arbeit“, meint Hei-
nitz, der wie sein Kollege am
Abend den Rücken spürt. Inklu-
sive Schallschutzfenster (Drei-
fachverglasung) und Jalousiekas-
ten wiegt ein Doppelflügel locker
über 100 Kilo. „Die Montagetiefe
beträgt 82 Millimeter“, sagen die
beiden Mitarbeiter, denn Dinge
wie Schallschutz, Wärmedäm-
mung und Stabilität werden im
Fensterbau groß geschrieben. Pro
Tag schaffen die Monteure an der
Sekundarschule Jessen-Nord ei-
nen Raum. In den Sommerferien
müssen sie keine Unterrichts-
zeiten oder Klingelzeichen be-
achten. Da geht die Arbeit etwas
leichter von der Hand.

Länderübergreifende Aktion
Die knapp 200 neuen Fenster, die
auf vier Etagen eingebaut wer-
den, sind mit in das Gesamtkon-
zept energetische und umweltge-
rechte Sanierung (zusätzlich
Wärmedämmung Fassade und
Zwischendecken zum Dach) inte-
griert. Damit haben es die Jesse-
ner in die Länderübergreifende
Aktion „Best Practice für die Um-
welt“ geschafft. Unterstützt und
initiiert wird die Aktion von Ver-
bänden und Unternehmen, die
regional oder bundesweit ansäs-
sig sind. Dokumentiert werden
beispielhafte und nachhaltige
Bauvorhaben. Im Fall Sekundar-
schule Nord sind das Fensterflü-

gel, die aus recyceltem PVC-Ma-
terial bestehen. Günther Witt-
mayer, der als Bereichsleiter bei
der Firma Veka Umwelttechnik
(nördlich von Eisenach) arbeitet,
erklärt, dass die alten Fenster aus
Jessen noch ein langes Leben vor
sich haben. Die Sortierung von
Glas, Gummi und Kunststoff

übernehmen Maschinen, ein
neues Fenster besteht zu 80 Pro-
zent aus recyceltem Material.
„Unser Unternehmen arbeitet
mit etwa 2000 Firmen zusam-
men“, so Wittmayer und fügt an,
dass „viel Geld und Hirnschmalz“
in den Recyclingprozess gesteckt
worden sind. Der Preis des Bun-

desverbandes „Strategie Forum“
spricht für sich. Der Bereichslei-
ter betont, dass die Lebensdauer
eines Fensters aus Kunststoff
zwischen 30 und 40 Jahre be-
trägt. Dieses kann ohne Quali-
tätsverlust mehrfach recycelt
werden. „Es ist im Prinzip ein ge-
schlossener Kreislauf.“

Finale am 20. Dezember
Geschäftsführer Bernd Schulze
von der Firma „Oewi Alu“ freut
sich, dass sein Unternehmen den
Zuschlag erhalten hat. Anfang Fe-
bruar sei nach der Ausschrei-
bungsrunde der Auftrag einge-
gangen, der Produktionsstart ist
im April erfolgt. „Das Auftragsvo-
lumen beträgt 340 000 Euro“, so
Schulze, der täglich zwei bis drei
Mitarbeiter in die Schule schickt.
„Unser Sortiment ist breit aufge-
stellt“, sagt der Chef von 25 Ange-
stellten, der neben Fenstern auch
Dinge wie Wintergärten oder
Brandschutztüren im Produkt-
portfolio zu stehen hat. Schulze
erklärt, dass er stolz ist, mit sei-
nem Team einen größeren Auf-
trag in der Region ausführen zu
dürfen. „Aufgrund des kurzen
Anfahrtsweges werden wir im-
mer eine schlagkräftige Truppe
vor Ort haben“, so der Chef, der
hofft, dass ihm die Teilnahme an
der Länderübergreifenden Ak-
tion „Best Practice für die Um-
welt“ Folgeaufträge beschert. „Es
geht um saubere Entsorgung.“
Schulze und sein Team haben bis
20. Dezember Zeit, die etwa 700
Flügel auf vier Etagen auszutau-
schen. „Wir werden Schule und
Stadt nicht enttäuschen“, gibt der
Chef die Richtung vor. Die Ge-
samtsanierung der Schule (För-
dermittel Stark III) soll laut dem
Jessener Architekten Lothar
Suldt bis Oktober 2019 enden.

Heinitz, der seit 27 Jahren für
„Oewi Alu“ werkelt, und Hempel
demontieren im Kellergeschoss
die nächsten Rahmen. „Einge-
spieltes Team ist immer von Vor-
teil“, so Heinitz, der mit wenigen
Handgriffen den Baumschaum
zum Vorschein bringt. „Fenster-
bau ist Handarbeit“, meinen sie
und verweisen auf die Flügel, die
im Speiseraum zur Montage be-
reit stehen. Ihren Rücken spüren
sie noch nicht.

„Unser Sorti-
ment ist breit
aufgestellt.“
Bernd Schulze
Geschäftsführer
FOTO: THOMAS TOMINSKI

„Wir haben viel
Hirnschmalz
investiert.“
Günther Wittmayer
Bereichsleiter
FOTO: THOMAS TOMINSKI

„Polizeitrick“
verfängt nicht
bei Bergwitzerin
BERGWITZ/MZ - Die Nerven be-
halten hat eine ältere Frau aus
Bergwitz, als sie von einem
Unbekannten am Telefon ver-
mutlich abgezockt werden
sollte. Zugetragen hat sich der
Vorfall zwar schon in der vor-
vorigenWoche, am 21. Juni. Er
ist aber erst am Dienstag der
Polizei angezeigt worden.

Nach der Darstellung ge-
genüber der Polizei hat sich
die Sache folgendermaßen zu-
getragen: Als Polizeibeamter
gab sich der Unbekannte am
Telefon aus, als er bei der Berg-
witzerin anklingelte. Er habe
gemeint, dass imOrt eingebro-
chen worden sei und fragte die
Dame, ob sie etwas gesehen
habe. Die wiederum reagierte
pfiffig und gab dem unbekann-
ten Anrufer zu verstehen, dass
sie gern später ins Büro der
Polizei nach Kemberg komme.
Daraufhin legte der Anrufer
unverzüglich auf. Die „Polizei-
masche“ erlebt offenbar in
jüngster Zeit eine Zunahme.

KRIMINALITÄT

Ich brauch’ schon wieder
Schuhe. Und das ist ein Pro-
blem. Mit zunehmendem
Alter wird die Kluft zwi-
schen bequem und elegant
immer größer. Auf der Suche
nach dem Eierlegenden-
wollmilchschuh in Sanda-
lenform schaue ich derzeit
gern anderenDamen diskret
auf die Füße. Laufen ja ge-
nug davon herum in der
Großstadt. Und was sehe
ich? Treter, überall Treter.
Der berühmten deutschen
Markensandalenfirma ist es
offenbar gelungen, auch die
Letzte herumzukriegen
durch die eine oder andere
dekorative Abmilderung ih-
res Fußbettklumpens. Der
letzte Schrei auf diesem
Feld, allerdings nur in der
Auslage gesehen: Latschen
in Schwarz und Gold im De-
sign eines noch berühmte-
ren preußischen Porzellan-
herstellers. Grazile Elefan-
ten im Porzellanladen!

Es sind nur
Schuhe

GUTEN MORGEN

IRINA
STEINMANN

lebt auf
altem Fuß.

BETHAU Umdas
Handwerk geht’s
beim Fest. SEITE 11

Hier sitzt jeder Handgriff. Andreas Heinitz (links) und Olaf Hempel von der Firma „Oewi Alu“ aus Mark Zwuschen bauen Fenster in die Sekundarschule Jessen-Nord
ein. Die alten Fenster werden vomUnternehmen „Veka Umwelttechnik“ recycelt . Bis 20. Dezember sollen die Arbeiten abgeschlossen sein. FOTO: THOMAS TOMINSKI
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Die neuen Fensterflügel stehen im Flur
zum Einbau bereit. FOTO: TOMINSKI

Ein Teil der alten Fenster ist bereits im
Container gelandet. FOTO: TOMINSKI

Beim Ausladen der Fenster ist viel Muskelkraft gefragt. FOTO: THOMAS TOMINSKI

ANZEIGE

ANZEIGE

Lutherstad
t

Wittenberg

vom 05.07. bis 07.07.2018
in Ihr E-Center

Aktion Kessel-Wechsel-
Wochen

200 €Kessel-Wechsel-Prämie sichern!

Alte Anlage raus.
Neue Erdgas-
Heizung rein.
Aktionszeitraum: 01.06. bis 31.12.2018
Lassen Sie sich beraten! 03491 470-116
www.stadtwerke.wittenberg.de
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Die Gebäude der ehemaligen US-Wohnsiedlung Askren Manor werden Stück für Stück abgerissen und nach ihren Bestandteilen sortiert. FOTOS (3): ANAND ANDERS

Ab in den Container. Beim Abriss fallen rund 2500 PVC-Altfenster an. Alles muss raus: Arbeiter bauen eine Balkontüre aus.

Nun sind die letzten 23 Blocks an der Reihe
Abbrucharbeiten in der ehemaligen US-Wohnsiedlung „Askren Manor“ gehen weiter

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
JULIAN ROHR

...................................................................................

SCHWEINFURT Seit August sind be-
reits fünf der insgesamt 28 zum Ab-
bruch bestimmten Wohnblocks in
der US-Wohnsiedlung „Askren Ma-
nor“ abgerissen worden – nun sind
auch die letzten 23 Blocks an der Rei-
he. Die Gebäude sind bisher stehen
geblieben, damit dort geschützte Vo-
gelarten wie Mehlschwalbe oder
Mauersegler in den Dachstühlen nis-
ten konnten. Ab November ist die
Brutzeit endgültig vorbei, die Ab-
bruchmaßnahmen sind bereits wie-
der in vollem Gange.

Bei den Arbeiten fallen neben
einer größeren Menge von PVC-Bo-
denbelägen rund 2500 PVC-Altfens-
ter an. Diese werden während des
Abbruchs ausgebaut und von Recyc-
lingbetrieben in Höxter, Bonn und
Troisdorf wiederverwertet.

Wie genau das ablaufen soll, stell-
ten nun die Vertreter der verschiede-
nen Recyclingbetriebe und die Firma
Ruppert, die für den Abriss von 19
der 28 Wohnblocks zuständig ist,
vor.

Recyclingfenster aus Altfenstern
Die ausgebauten Elementewerden

in Containern getrennt gesammelt
und per Lkw in eine Recyclinganlage
nach Höxter gebracht. Dort werden
die Altfenster zerkleinert und in Me-
tall, Gummi, Glasreste und Kunst-
stoff getrennt. Der Kunststoff wird
erhitzt und zu Granulat gepresst, das
wiederum für neue Recyclingfenster
verwendet werden kann. „Das trägt
nicht nur zum Materialkreislauf bei,
sondern ist auch erheblich preiswer-
ter als die Müllverbrennung“, so Mi-

chael Vetter, Geschäftsführer von Re-
windo. Statt hoher Gebühren, die bei
einer regulären Entsorgung anfielen,
würden die Recyclingbetriebe ihre
Container sogar kostenfrei zur Verfü-
gung stellen.

Auch der PVC-Bodenbelag wird
separat ausgebaut und mit einem
ähnlichen Verfahren in einer Recyc-
linganlage in Troisdorf zu Feinmahl-
gut verarbeitet, aus dem sich später
ebenfalls neue PVC-Bauprodukte
herstellen lassen.

Dass Wertstoffe über weite Stre-
cken zur Wiederverwertung trans-
portiert werden, lohnt sich laut Tho-

mas Hülsmann, Geschäftsführer der
Arbeitsgemeinschaft PVC und Um-
welt (AGPU), nur bei einer entspre-
chend großenMengewie der von As-
kren Manor. Der Rückbau zählt laut
Sprecher Mathias von Bredow sogar
zu den bundesweit vier größten Re-
cyclingprojekten der letzten zehn
Jahre.

Laut Florian Ruppert sei der Fens-
terausbau zur Wiederverwertung
zwar aufwendiger und würde länger
dauern, durch neue Verordnungen
und Regelungen des Gesetzgebers
müsseman bei der Mischentsorgung
aber ohnehin vorsichtiger sein.

Grundsätzlich gelte: Wiederverwer-
tung vor Beseitigung.

Inventar zum Schnäppchenpreis
Der Fensterausbau ist nicht die

erste Maßnahme der Stadt zur Wie-
derverwendung und -verwertung al-
ter Wertstoffe in „Askren Manor“:
Bereits im April wurden erste Fenster
in denGebäuden ausgebaut, die ehe-
maligen Wohnungen wurden ent-
kernt. Rund 620 gut erhaltene Kü-
chen und Inventar aus ebenso vielen
Badezimmern wurden „gerettet“
und bevorzugt an sozial schwächer
gestellte Familien zum Schnäpp-

chenpreis verkauft. Hintergrund der
Arbeiten in „Askren Manor“ ist ein
Projekt der Stadt, wonach die leerste-
hende US-Wohnsiedlung zu einem
neuen Stadtteil mit Ein-, Mehrfami-
lienhäusern sowie sozialem Woh-
nungsbau umgestaltet werden soll.
Rund 1600 Menschen sollen dort in
naher Zukunft leben. Dafür werden
28 der 34 Wohnblocks abgebrochen,
auch wegen einiger Altlasten der
50er-Jahre-Bauten. Ein Wohnblock
nimmt zwei Wochen in Anspruch.
Bis Ende 2018 sollen die Arbeiten
dauern. Anschließend soll ein kom-
plett neues Wohngebiet entstehen.

Erneut Hickhack
um neue Stelle
Nur knappe Mehrheit

SCHWEINFURT (hh) Die Neuorgani-
sation des städtischen Personal- und
Organisationsamtes hat zur Folge,
dass dort drei Stellen neu geschaffen
werden und eine Halbstagsstelle auf
eine Vollstelle umgewandelt wird.
Die Mehrkosten betragen pro Jahr
inklusive Sachkosten knapp 180 000
Euro. Wie schon im Haupt- und Fi-
nanzausschuss letzte Woche hat der
Stadtrat am Dienstag die Neuorgani-
sation samt Stellenmehrung durch-
gewunken. Erneut kam es allerdings
bei einer der drei neuen Stellen zum
Disput: die Halbtagsstelle „Zentrale
Dienste“ mit dem laut Beschlussvor-
lage Hauptaufgabenfeld, die Reini-
gung der Verwaltungsgebäude si-
cherzustellen und Ansprechpartner
für die Hausmeister zu sein.

SPD-Fraktionschef Ralf Hofmann
meinte, dass das einzig Aufgabe des
an die Stadt- und Wohnbau (SWG)
abgegebenen Facility Managements
(FM) sei. Die Stelle im Rathaus einzu-
richten sei „nicht nachvollziehbar“
und man müsse die Frage stellen, ob
die Auslagerung des Immobilienma-
nagements aus der SWG „dauerhaft
sinnvoll ist“. Ihm pflichtete Adi
Schön (prosw) bei, der überspitzt an-
merkte, dass eine Kontrolle der
Hausmeister Aufgabe der FM und
nicht dieses neuen Stadtmitarbeiters
sei. Auch Georg Wiederer (FDP) wie-
derholte sein Nein zur Stellenschaf-
fung. Die Stadt sei damit „auf dem
falschen Weg“. Statt Personal einzu-
sparen, schlage das Rathaus den
„gegenteiligen Weg ein“.

Finanzreferentin Anna Barbara
Keck wies das zurück und stellte wie
schon im Finanzausschuss klar, dass
es im Rathaus einer solchen zentra-
len Ansprechstelle für alle FM-Belan-
ge bedürfe. Es handele sich auch um
keine Kontroll-, sondern um eine
Koordinierungsstelle mit Aufgaben
auch außerhalb der SWG-Tätigkei-
ten. Ihr pflichteteCSU-Fraktionschef
Stefan Funk bei.

Die Halbtagsstelle wurde dann
mit 20 : 17 Stimmen unerwartet
knapp beschlossen. SPD, prosw, Lin-
ke, Grüne, FDP und Teile von SWL
waren dagegen.

Stadtrat beruft
„alte Hasen“
Gutachterausschuss

SCHWEINFURT (hh) Der Gutachter-
ausschuss der Stadt kümmert sich
unter anderem um die Ermittlung
der Bodenrichtwerte. Seine Mitglie-
der werden auf vier Jahre berufen.
Die letzte Periode läuft Ende des Mo-
nats Oktober ab, so dass die Neube-
rufung vom Stadtrat beschlossen
werden musste. Das erfolgte in der
Sitzung am Dienstag.

Alle Gutachter wurden bestätigt,
ihre Amtszeit im Ausschuss um vier
Jahre verlängert. Das sind Vorsitzen-
der Werner Duske aus der Stadt, den
Helmfried Ziegler vertreten wird.
Gutachter sind weiterhin der städti-
sche Referent Jan von Lackum sowie
die Architekten Bernd Ehrlitzer (seit
1996) und Peter Fischer (seit 2000),
die Ingenieurinnen Irmgard Kram-
mer und Annette Mikoleit-Garraud
(beide seit 2005) sowie Dirk Jauch-
stetter (Finanzamt, seit 1995). Die
neue vierjährige Amtszeit beginnt
am 1. November und dauert bis 31.
Oktober 2021.

SWL fordert
Bänke am Bergl

Anträge zur Etatberatung

SCHWEINFURT (hh) Die Haushalt-
beratungen im November werfen
ihre Schatten. Die Schweinfurter Lis-
te meldet zwei Anträge. Nach Mei-
nung der Fraktion fehlen am Bergl
Sitzbänke vor allem für die Senioren,
ein Defizit wurde auch bei der Fuß-
wegfreundlichkeit festgestellt. Kon-
kret werden nun sechs Sitzbänke ent-
lang des Grünstreifens der Oskar-
von-Miller-Straße und dort zusätz-
lich Abfallbehälter gefordert.

Die Sauberkeit spielt auch im
zweiten Antrag eine Rolle. In der Ha-
dergasse fehle es an Müllbehältern.
An denWochenenden sei dort schon
starke Verschmutzung festgestellt
worden. SWL verlangt im Bereich
Hadergasse vier Müllbehälter und
einen Hundekotbeutel-Spender.

Attraktivität der Mainufer und der City steigern
Haushaltsberatungen: SPD mit den ersten zwei Anträgen

SCHWEINFURT (hh) Die SPD-Stadt-
ratsfraktion hat zu den Etatberatun-
gen für 2018, die am 13. November
beginnen, ein ganzes Antragsbündel
angekündigt. Über die ersten Anträ-
ge informierten nun die Stadträte
Thomas End und Peter Hofmann,
die die Forderungen namens ihrer
Fraktion formuliert haben.

End beschäftigt sichmit dem The-
ma Parkgebühren. Er will wissen,
welche tatsächlichen und finanziel-
len Auswirkungen es hat, wenn auf
Gebühren in den ersten 30 Minuten

und/oder alternativ auf die erste
Stunde in den vier städtischen Tief-
garagen und auf den oberirdischen
gebührenpflichtigen Parkplätzen der
Innenstadt verzichtet würde.

Schweinfurt verfügt über 1021
Plätze in den Tiefgaragen Museum
Georg Schäfer, Georg-Wichtermann-
Platz, Am Graben und Kunsthalle.
Insgesamt bietet der Innenstadtbe-
reichmit den Parkhäusern Stadtgale-
rie (1250 Stellplätze), Marienbach
(640 Stellplätze) und Galeria-Kauf-
hof (164 Stellplätze) über 3075 Stell-

plätze. „Die Preisgestaltung für diese
bewirtschafteten Stellplätze ist ein
wesentliches Kriterium für poten-
zielle Besucher der Innenstadt“,
schreibt End in seinem Prüfantrag.

Die Bemühungen zur Belebung
der City nennt er „vielfältig, aber lei-
der nicht nachhaltig erfolgreich“.
Zeitlich begrenztes Parken wäre ein
weiterer Anreiz, die Innenstadt
durch Kunden und Besucher zu bele-
ben. „Nicht umsonst ist die Stadtga-
lerie, die eine Stunde kostenloses Par-
ken bietet, erfolgreich“, schließt

End. Sein Kollege Peter Hofmann
fordert einen Ideenwettbewerb für
beide Mainuferseiten mit dem Ziel,
auch dort die Attraktivität und den
Anschluss an die Innenstadt zu ver-
bessern. Zur weiteren Erschließung
von Mainlände und Gutermannpro-
menade gehört für Hofmann auch
eine „höchst sinnvolle Rad- und
Fußgängerverbindung“, die sich
beim Neubau der Maxbrücke in we-
nigen Jahren wohl „endlich realisie-
ren lassen sollte“. Schon jetzt könn-
ten aber sinnvolle Gestaltungs- bzw.

Umgestaltungsmaßnahmen beide
Bereiche „erheblich aufwerten“ und
vor allem besser miteinander verbin-
den. Das wiederum würde die Fre-
quenz durch Schweinfurter Bürger
und Auswärtige erhöhen. Vorschläge
dazu erhofft sich Hofmann vom ge-
forderten Ideenwettbewerb, für den
50 000 Euro in den Haushalt einge-
stellt werden sollen. Ein Bestandteil
sollte dabei auch weitere Gastrono-
mie an den Mainufern sein. Die
Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit
seien zu prüfen.

Koblenz

Immobilienpreise
und Mieten
steigen weiter
Analyse Sparkasse Koblenz stellt Marktbericht
vor: Dynamik ist je nach Wohnlage verschieden

VonunseremMitarbeiter
ReinhardKallenbach

M Koblenz. Liegt eine Stadt in ei-
nem „Kessel“, ist der Wohnraum
nicht beliebig vermehrbar. Die
Konsequenz: An Rhein und Mosel
werden Immobilien teurer, und
auch die Mieten steigen. Dieses Fa-
zit zog Vorstandschef Matthias
Nester bei der Präsentation des
neuen Marktberichtes der Spar-
kasse Koblenz. Dieser fällt im Ver-
gleich zu den Vorjahren wesentlich
detaillierter aus. Denn mit dem
Schwetzinger Dr.-Hettenbach-In-
stitut hat man dieses Mal einen füh-
renden Analysten mit ins Boot ge-
nommen. Die Auswertung von rund
12 000Datensätzen ist diesesMal so
detailliert, dass nicht nur Wohn-
quartiere, sondern sogar einzelne
Häuser ausgewertet werden kön-
nen und erstmals die Entwicklung
derMietenbewertetwerdenkann.
Die 126-seitige Erhebung, die ab

sofort aus dem Internet herunter-
geladen werden kann, ist nicht nur
für potenzielle Käufer, sondern
auch für Mieter und sogar für die
Kommunalpolitik eine Entschei-
dungshilfe, die weit über Koblenz
hinaus wirken dürfte. Denn behan-
delt wird nicht nur das Stadtgebiet,

sondern auch Bendorf sowie die
Verbandsgemeinden Rhein-Mosel,
Vallendar und Weißenthurm sind
Thema. Darüber hinaus wagt die
Studie auch einen Blick auf die
ganzeRegion.
Aus Sicht von Matthias Nester,

der die Untersuchung mit seinen
Immobilienexperten Ralph Buschle
und Frank Roth vorstellte, ist hier
eine Trendwende zu beobachten.
Nicht nur in Koblenz wächst die
Nachfrage, sondern an vielen an-
deren Orten auch. Bislang waren
die Experten davon ausgegangen,
dass vor allem im Oberzentrum und
in den direkt angrenzenden Ge-
meinden das Angebot knapp und
dieNachfrage groß ist. Aus Sicht der
Sparkasse ist das kein Wunder: Da
die Niedrigzinsphase weiter anhal-
ten dürfte, erscheint selbst genutz-
tes Wohneigentum als beste Anla-
genform, zumal Immobilienkredite
immer noch sehr günstig sind.
Trotz der großenNachfrage ist im

Großraum Koblenz keine Immobi-
lienblase in Sicht. Denn im Ver-
gleich zu den Metropolregionen
halte sich die Preissteigerung in
Grenzen. So war der Verkaufspreis
2016 und 2017 rund 3,7 Prozent hö-
her als noch 2014 und 2015, wobei
der durchschnittliche Quadratme-
terpreis bei 1392 Euro lag, wobei es
je nach Lage drastische Unter-
schiedegibt.Gleiches gilt für die um
12 Prozent gestiegene durch-
schnittliche Quadratmetermiete
von 6,04 Euro. In guten Lagen wer-
den locker 11Euro fällig.

Y Die Analyse ist im Internet unter
der Adressewww.sparkasse-

koblenz.de/immobilien einsehbar

Altes Bankgebäude wird zum Wohnhaus
Umnutzung Am Friedrich-Ebert-Ring 2 werden im
Frühjahr 27 Appartements bezugsfertig sein

M Koblenz. 27 Ein- und Zweizim-
merwohnungen, ein Penthaus mit
spektakulärer Aussicht und eine
große Gewerbeeinheit: Am östli-
chen Ende des Friedrich-Ebert-
Rings nimmt ein Projekt Konturen
an, in dessen Verlauf ein lange un-
terschätztes historisches Gebäude
neu inszeniert werden soll.
Seit gut 20 Monaten laufen die

Bauarbeiten, in deren Verlauf man-
che nachbarschaftsrechtlichen und
statischen Probleme gelöst werden
mussten. Am Donnerstag konnte
Tim Geltermair von der Koblenzer
Bauträgergesellschaft K.-H. Berger
zufrieden die Ergebnisse präsen-

tieren. Im Frühjahr 2018 können
die ersten Bewohner in die Eigen-
tumswohnungen einziehen. Sie
werden dann in einem Baudenk-
mal des frühen 20. Jahrhunderts le-
ben, das für alle beteiligten Ak-
teure ein Referenzobjekt ist. Jüngst
wurden neue, dem ursprünglichen
Zustand ähnelnde Fenster einge-
baut. Auf den ersten Blick er-
scheint es dabei paradox, dass es
sich um Kunststofffenster handelt,
doch die Baudenkmalpflege hat
mitgespielt. Offenbar erbringt der
Hersteller Veka den Beweis, dass
Kunststoff und denkmalgeschützte
Objekte sehr wohl zusammenpas-

sen können. Fakt ist, dass schon
die vorherigen 89 Fenster und 24
Balkonelemente aus Kunststoff be-
standen. Diese werden nun durch
das Recyclingunternehmen Rewin-
do zu Granulat verarbeitet, mit
dem neue Fensterprofile herge-
stellt werden können.
Die Denkmalpflege war kom-

promissbereit, weil das 1909 nach
Plänen des Koblenzer Architekten
Conrad Reich vollendete Gebäude
im Laufe seiner Geschichte mehr-
fach verändert wurde. Sitz von
Banken und Versicherungen, Ar-
beitsplatz für Rechtsanwälte und
Versicherungen – und jetzt neue
Heimat für Eigentümer und Mieter:
So in etwa lassen sich die Nutzun-
gen charakterisieren. Tim Gelter-
mair und die beteiligten Teams

mussten dabei einen Spagat meis-
tern. Einerseits galt es, den Geist
des Übergangs vom Historismus
zur Moderne zu bewahren, ande-
rerseits mussten die Vorausset-
zungen für den Einbau einer zeit-
gemäßen Haustechnik geschaffen
werden. Unter anderem gehören
Fußbodenheizungen und Lüf-
tungsanlagen mit Wärmerückge-
winnung dazu. Und auch für die Er-
schließung der Appartements
mussten sich die Entwickler eini-
ges einfallen lassen: So erfolgt der
Zugang über einen Innenhof mit
Laubengängen. Der Dachbereich
mit Terrassen wurde so ausgebaut,
dass die Veränderungen – zumin-
dest von den Straßenseiten her ge-
sehen – kaum erkennbar sind.

Reinhard Kallenbach

Das „Innenleben“ des historischen Gebäudes Friedrich-Ebert-Ring 2 wird derzeit komplett erneuert. Auch hat das Haus einen erneuerten, ausgebauten
Dachbereich. Der ursprüngliche Gesamteindruck wurde durch die nötigen Veränderungen in der Substanz jedoch nicht gestört. Foto: Reinhard Kallenbach

1392
Euro beträgt der durchschnittliche
Quadratmeterpreis im Geschäfts-
gebiet der Sparkasse Koblenz.

Mit kombinierter Therapie gegen Tumore kämpfen
Gesundheit Experten
gaben im RZ-Druckhaus
Einblicke in Arbeit des
Lungenkrebszentrums

Von unserem Mitarbeiter
Winfried Scholz

M Koblenz. Lungenkrebs ist eine
schreckliche Krankheit, die in vie-
len Fällen tödlich verläuft. Doch in-
folge großer Fortschritte in der Me-
dizin gibt es immer mehr Möglich-
keiten, den Tumor unschädlich zu
machen oder den Patienten gute
Prognosen für ein längeres Leben
ohne größere Beschwerden zu ge-
ben. Das wurde deutlich beim
jüngsten Expertenvortrag „Ein
Blick hinter die Kulissen des Lun-
genkrebszentrums am Katholi-
schen Klinikum Koblenz-Monta-
baur“ im RZ-Druckhaus.

Dr. Wolfgang Neumeister, Chef-
arzt für Pneumologie am Klinikum
Marienhof, betonte: „Risikofakto-
ren sind Rauchen, unter anderen
auch Diesel- und sonstige Ver-

brennungsabgase oder das im Erd-
boden vorkommende radioaktive
Edelgas Radon, dessen Konzent-
ration sich insbesondere in gut ge-
dämmten Häusern erhöht.“ Rund

ein Dutzend Experten demonst-
rierten an sechs Fallbeispielen das
Vorgehen in der multidisziplinären
Tumorkonferenz, in der am Mari-
enhof jeder einzelne Fall behandelt

wird. Zum Beispiel der einer heute
75-jährigen Frau, der 2010 ein Lun-
genlappen operativ entfernt wur-
de. Anschließend folgte eine Che-
motherapie, die sie unterschiedlich
gut vertrug. 2015 wurden Metas-
tasen entdeckt. Sie bekam ein ge-
rade zugelassenes Medikament,
das den Schutzmechanismus der
Krebszellen aufhebt, sodass diese
wieder attackiert werden konnten.
Der Pathologe Dr. Stefan Kröber er-
läutert: „Von dieser scharfen Waffe
profitieren 50 bis 60 Prozent der Pa-
tienten.“ Der Vergleich der CT-
Aufnahmen zeigte, dass sich der
Tumor zurückgebildet hatte. Der
Frau geht es heute wieder gut. Sie
spielt sogar ein wenig Tennis. In ei-
nem weiteren komplexen Fall zeig-
ten die Experten auf, wie ein
besonders tückischer neuroendo-
kriner Tumor durch eine kombi-
nierte Chemo- und Strahlenthera-
pie erfolgreich behandelt werden
konnte.

Rund ein Dutzend Experten des Lungenkrebszentrums informierten über neue Therapien. Foto: Winfried Scholz

Kompakt In Zweikampfkunst
hineinschnuppern
M Koblenz. Das Weltmeister-
schaftsteam 2017, Haczade Ca-
maladdin und Valeriy Gerasy-
menko, bietet Interessierten in
allen Altersklassen die Möglich-
keit, in den Karate-, Kickboxing-
und Sambo-Combat-Sport hinein-
zuschnuppern. Trainingszeiten
sind dienstags und freitags jeweils
ab 17 Uhr in der Realschule plus
St. Franziskus, Thielenstraße 3. Die
Teilnahme ist ohne Anmeldung
möglich, teilt die Coblenzer Turn-
gesellschaft mit.

Wochenmarkt fällt
wegen Feiertag aus
M Koblenz. Der Wochenmarkt in
der Schlossstraße fällt am Diens-
tag, 31. Oktober, wegen des Fei-

ertags aus. Der nächste Wochen-
markt findet am Donnerstag, 2.
November, wie gewohnt statt, teilt
die Deutsche Marktgilde mit.

Wahlen für Ehrenrat
bei Rot-Weiß Koblenz
M Koblenz. TuS Rot-Weiß Koblenz
lädt zur Jahreshauptversammlung
für Montag, 13. November, 19.30
Uhr, ins Haus des Sports, Rheinau
11, ein. Unter anderem werden der
Präsident, der Vizepräsident sowie
weitere vier Mitglieder des Ehren-
rates neu gewählt. Zudem steht
eine Satzungsänderung an.

Weg zur Gesundheit
von Körper und Seele
M Koblenz. „Es gibt kein unheil-
bar“ – ein neuer Weg zu Gesund-
heit von Körper und Seele ist The-

ma eines Vortrags, zu dem der
Bruno-Gröning-Freundeskreis für
Samstag, 18. November, 15 Uhr, in
die Rhein-Mosel-Halle einlädt. Es
referiert der Arzt Martin Volmer.
Der Eintritt ist frei. Spenden sind
willkommen.

Noch zwei Führungen
über den Hauptfriedhof
M Koblenz. Auf dem Koblenzer
Hauptfriedhof gibt es viel zur Ge-
schichte der Stadt Koblenz und zur
Begräbniskultur zu entdecken.
Dazu gibt es in diesem Jahr noch
zweimal Gelegenheit bei einer
Führung mit Manfred Böckling: am
Samstag, 28. Oktober, und am
Sonntag, 5. November, jeweils um
14 Uhr. Treffpunkt ist der Eingang
neben dem Verwaltungsgebäude
an der Beatusstraße. Die Teilnah-
me kostet 6 Euro. Weitere Infor-

mationen gibt es unter Telefon
0170/346 23 82.

Themen der Goldgrube
werden diskutiert
M Goldgrube. Zum politischen Fo-
rum lädt Goldgrube aktiv für
Dienstag, 7. November, um 17.30
Uhr ins Gemeindezentrum St.
Franziskus, Fröbelstraße 9, alle In-
teressierten ein. Laut Pressemittei-
lung sind zudem Vertreter aller
Fraktionen im Stadtrat eingeladen.
Themen sind unter anderem: Wie
weit sind die Planungen hinsicht-
lich der Pestalozzi-Grundschule
gediehen? Was passiert mit dem
Gelände der ehemaligen Over-
berg-Hauptschule? Wie weit
sind die Planungen hinsichtlich der
Erweiterung der Kita St. Franzis-
kus? Wie stehen die Chancen
für einen Nahversorger?

Kinderwagen dringend gesucht
Soziales Kinderkaufhaus
plus bittet um Spenden

M Lützel. Das Team des Kinder-
kaufhauses plus, das allen Interes-
sierten offen steht, bittet angesichts
der großen Nachfrage dringend
um gespendete Kinderwagen und
Kinderbetten. „Auch Babybade-
wannen oder Kinderautositze,
Laufräder, Dreiräder, Puppen und
Puppenzubehör, Barbies, Spiel-
zeugautos, Lego oder Holzspiel-
zeug wären prima“, teilt Christine
Pätzold, Mitarbeiterin des Diako-
nischen Werkes im Evangelischen
Kirchenkreis Koblenz, mit. Die
Öffnungszeiten (auch zur Abgabe

von Spenden) sind dienstags und
donnerstags von 10 bis 17 Uhr so-
wie freitags von 10 bis 14 Uhr.
Weitere Infos unter Telefon 0261/
988 570 oder per E-Mail an cpaet
zold@kirchenkreis-koblenz.de

Im Kinderkaufhaus plus in Lützel sind
Sachspenden immerwillkommen.

Foto: Evangelischer Kirchenkreis Koblenz

Gut gelaufen

Hochschulperle des Monats
für Ideenwettbewerb
Mit der Hochschulperle desMo-
nats Oktober zeichnet der Stifter-
verband die Hochschule Koblenz
für ihren Ideenwettbewerb
Rheinland-Pfalz aus. Die vor sechs
Jahren ins Leben gerufene Initia-
tive bietet eine Plattform zur Prä-
sentation von innovativen Pro-
dukten, Dienstleistungen oder
Verfahren und unterstützt bei der
Weiterentwicklung bis zurMarkt-
reife, wie der Stifterverband am
Donnerstag informierte.Wech-
selnde Teams aus Studenten der
Hochschule Koblenz organisieren
den Ideenwettbewerb für Stu-
denten, Schüler, Erfinder und
Start-ups im Land. DerWettbe-
werb vernetze Ideengeber und
Gründermit Unterstützern und
Investoren in Rheinland-Pfalz,
begründete laut Pressemitteilung
die Jury die Entscheidung. Die
nächste Bewerbungsrunde
startet am 13. November.

BadLangensalzaer Allgemeine TALA Donnerstag,.Juni

Wie man Häuser umweltschonend zerlegt und verwertet
Aktion „Best Practice für die Umwelt“ sucht nach beispielhaften Bauvorhaben. Auftakt mit Industrievertretern in Bad Langensalza

Von Friedemann Knoblich

Bad Langensalza. Wenn ein
Haus abgerissen oder saniert
wird, fällt normalerweise eine
Unmenge Bauschutt an. In den
Abfällen befinden sich alte Fens-
ter, Bodenbeläge, Dachbahnen,
elektrische Leitungen und so
weiter. Die umweltgerechte Ent-
sorgung beziehungsweise res-
sourcenschonende Wiederver-
wertung dieser Materialien ist
das Thema der Aktion „Best
Practice für dieUmwelt“.
Gesucht werden Bauprojekte,

bei denen die genannten Aspek-
te vorbildlich umgesetzt wer-
den. Die Initiative wurde von
der Rewindo-Fenster-Recycling-
Service GmbH und der Arbeits-
gemeinschaft PVC und Umwelt
ausBonngestartet.AmDienstag

fand die Auftaktveranstaltung
imFriederikenschlösschen statt.
Anwesend waren Vertreter der
Wohnungswirtschaft, der Bau-
industrie, von Abbruch- und Re-
cyclingunternehmen.

Trennung ist billiger als
gemeinsameEntsorgung

„Grundgedanke der Aktion
ist der selektive Rückbau. Wir
wollen herausfinden, wo sich
die einzelnenGewerkebeimAb-
bruch berühren. Das hat eine
hohe Bedeutung für kommende
Generationen“, erläuterte Re-
windo-Geschäftsführer Michael
Vetter. Die Abfälle zu trennen
und wiederzuverwerten, statt
zusammen in Baumischcontai-

nern zu entsorgen, sei nicht nur
gut für dieUmwelt sondernauch
kostengünstiger.
Von dem Projekt versprechen

sich die beteiligten Firmen und
Verbände öffentliche Aufmerk-
samkeit. Bis zum Herbst 2017
soll eine Abschlussdokumenta-
tion entstehen.
Dass „Best Practice“ in Bad

Langensalza gestartet wurde,
liegt am nahegelegenen Stand-
ort der Veka Umwelttechnik
GmbH in Hörselberg-Hainich,
einer der größten Altfenster-Re-
cycling-Anlagen Europas. Die
Bauteile der Fenster werden
dort zunächst zerkleinert und in
ihre verschiedenen Materialien
getrennt. In diesemProzesswird
unter anderem PVC-Granulat
gewonnen, das zum Bau neuer
Fenster eingesetzt werden kann.

Angebot für
junge

Arbeitslose
Jobcenter berät in

Jugendprojekt „Boje“

Johanna Braun

Mühlhausen. Aktuell sind 251
Jugendliche unter 25 Jahren im
Unstrut-Hainich-Kreis arbeits-
los. Nicole Arnstadt vom Job-
center weiß um die vielfältigen
Gründe der Jugendarbeitslosig-
keit: ein schlechter Schulab-
schluss, eine abgebrochene Aus-
bildungen oder Probleme mit
Schulden. Das Jobcenter geht
jetzt in Zusammenarbeit mit der
Agentur für Arbeit einen Schritt
auf die jungen Leute zu. Bera-
tungen will man dort anbieten,
wo sich die Jugendlichen aufhal-
ten, im Jugendprojekt des evan-
gelischen Kirchenkreises „Boje“
zumBeispiel. Dort soll an jedem
erstenDonnerstag imMonat be-
ratenwerden.
Das kann in Form von einfa-

chen beratenden Gesprächen
oder zum Beispiel in der Ver-
mittlung von Weiterbildungen
geschehen – die Möglichkeiten
sind vielfältig. Außerdem kön-
nen sich die Jugendlichgen hier
die Jobbörse an den vorhande-
nenComputern erklären lassen.
Im Vordergrund stehe, sich

neuen Zielen und Herausforde-
rungenzu stellenunddieProble-
me gemeinsam anzugehen.
„Niemand soll sich gezwungen
fühlen herzukommen“, so Arn-
stadt. „Aber ich hoffe, dass eini-
ge junge Menschen unser Ange-
botwahrnehmen.“

Schnelles
Internet

Bad Langensalza. Gegenüber
der Marktkirche ist momentan
die Bonifaciusgasse geöffnet.
Die Netze Bad Langensalza zie-
hen dort die Leitungen für eine
schnellere Internetversorgung
ein. Im zweiten Schritt wird die
Neue Gasse geöffnet. Dort wird
der neue Schaltschrank instal-
liert, der für den Ausbau des
Glasfasernetzes nötig ist. Insge-
samt werden mehr als 50 dieser
Multifunktionsgehäuse gebaut.

Dünfleisch feiert
am Standort

Hüpstedt.AmSamstag, 11. Juni,
lädt die Dünfleisch GmbH zum
gemeinsamen Feiern ihres 25-
jährigen Bestehens ein. Ab 17
Uhr ist es Interessierten mög-
lich, die Produktionsstätten so-
wie die Reifekammern in der
Mühlhäuser Straße zu besichti-
gen. Außerdem werden Führun-
gen durch die Biogasanlage am
selben Standort angeboten. Am
GrillwerdendieGästemit regio-
nalen Spezialitäten versorgt.

Einst wenig repräsentatives Haus
ist umfassend aufgewertet

Rund 800 000 Euro in Büro- und Verwaltungsgebäude in der Eisenacher Straße in Mühlhausen investiert

Von Reiner Schmalzl

Mühlhausen. Ein neuer Haupt-
eingang mit Doppeltreppe an
der repräsentativen Westfassa-
de ist für Passanten die sichtbare
Veränderung an dem Verwal-
tungsgebäude in der Eisenacher
Straße 18 inMühlhausen. Kaum
etwas erinnert noch an die Nut-
zung zu DDR-Zeiten, als sich in
dem Haus die Macht- und
Schaltzentrale der SED-Kreis-
leitung befand.
Das viergeschossige Gebäude

ist in den zurückliegenden Mo-
naten durch die Baugeschäft
Burkhardt GmbH als Eigentü-
merin umfassend renoviert und
umgebaut worden. Das Gebäu-
de entspricht nun den neuesten
Anforderungenaneinmodernes
Büro- und Kommunikations-
zentrum in exponierter zent-
rumsnaher Lage mit ausrei-
chendParkplätzenund guterEr-
reichbarkeit. Neueste Anforde-
rungen an Brandschutz und an
die Fluchtwege sind mit diesem
Umbau umgesetzt und erfüllt
worden.
„Das Gebäude wurde innen

und außen komplett auf den
Kopf gestellt“, blickte der Mühl-
häuser Firmenchef Roy Burk-
hardt zurück. Rund 800 000
Euro seien darin investiert wor-
den. So in eine energieeffiziente
Heizungsanlage, in LED-Büro-
beleuchtung, ein vorgerüstetes
Datennetz für maximale Inter-
netgeschwindigkeit und einen
modernen Sonnenschutz als
elektrische Schiebeläden für op-
timale Arbeitsbedingungen.
Laut Burckhardt sei das Objekt
bereits zurHälfte vermietet.

Bilder ausDDR-Zeiten
dringend gesucht

Die Bau & Boden Mühlhau-
sen AG hatte das Grundstück
auf demehemaligenAltenFried-
hof unmittelbarnachderWende
vom Landratsamt gekauft und
das Gebäude im ersten Schritt
zum Lehrlingswohnheim umge-
baut. Damals erfolgten auch der
Abriss des auf deröstlichenSeite
nachgelagerten Flachbaus mit
dem Saal sowie der Garagen der
SED-Kreisleitung. Auf dem frei-
gewordenen Areal ist dann das
Wohn- und Pflegezentrum Am

Hainich errichtet worden. Des-
sen Leitung gehört nun zu den
ersten Nutzern des neuen Büro-
gebäudes.
Zwischen 2005 und 2015 ist

das jetzt ausgebaute Objekt als
Büro- und Verwaltungsgebäude
durch das Landratsamt Unstrut-
Hainich genutzt worden. Im
Jahr 1973 erfolgte übrigens die
Grundsteinlegung für das Ge-
bäude der damaligen SED-
Kreisleitung. Es entstanden wei-
terhin Parkplatz undGaragen.
Zur Geschichte des Areals

heißt es in der Mühlhäuser
Chronik weiter, dass der Stadt-
friedhof und spätere Alte Fried-
hof an der Eisenacher Straße im
Jahre 1802 mit dem Ende der
Reichsfreiheit Mühlhausens ge-
schaffen worden war. Im Sep-
tember 1802 wurde der verstor-
bene Bürgermeister Adolph
Gottfried Tilesius als Erster auf
diesem Friedhof vor den Toren
der Stadt begraben.
Im neuen Foyer beziehungs-

weise in der Lobby möchte das
Unternehmen Burghardt künf-
tig gern die Geschichte des Ge-
bäudes sowie des Umfeldes do-
kumentieren. Dazu fehlen ins-
besondere Fotos aus DDR-Zei-
ten. So würde man sich freuen,

wenn Mühlhäuser Bürger leih-
weise Aufnahmen zur Verfü-
gung stellen könnten. Bezeich-
nenderweise ist der typischen
DDR-Bau von der Öffentlich-
keit wenig respektiert und des-
halb auch kaum fotografiert

worden. Vielleicht finden sich ja
doch ein paar Motive, hofft Roy
Burghardt.

!
Kontakt:
www.baugeschaeft-
burkhardt.de

Das Bürogebäude in der Eisenacher Straße in Mühlhausen ist nach dem Umbau und der Renovierung zu einem richtigen
Blickfang geworden. Fotos: Daniel Volkmann ()

Borbet wirbt auf Messen um Nachwuchs
Radhersteller präsentiert Ausbildungsmöglichkeiten. Neues Werk in Sachsen wird nach Langensalzaer Vorbild organisiert

Bad Langensalza. Der Radher-
steller Borbet widmet sich der-
zeit verstärkt der Suche nach
Azubis und Lehrlingen. Dies
hängt auch mit dem Aufbau
eines neuen Werks in Koders-
dorf (Sachsen) bei Görlitz zu-
sammen.
Einer Pressemitteilung zufol-

ge war das Unternehmen Ende
Mai auf dem „Insidertreffen
2016“ in Löbau (Sachsen) ver-

treten. Auf dieser Ausbildungs-
messe konnten Interessierte die
Firmakennenlernenund sich im
Dialog über die verschiedenen
Ausbildungsmöglichkeiten in-
formieren.
Inder zweiten Juniwochewol-

le sich Borbet auf dem „Bran-
chentreff Auto, Luft- & Raum-
fahrt” präsentieren. Diese Ver-
anstaltungderTechnischenUni-
versität Dresden bietet

angehenden Ingenieuren die
Möglichkeit, sich im persönli-
chen Kontakt über Karriere-
möglichkeiten zu informieren.
Neben Reiner Dürkop, Ge-
schäftsführer der Borbet Sach-
sen GmbH, werden auch Claus-
Michael Honsel, Geschäftsfüh-
rer vonBorbet Thüringen inBad
Langensalza sowie Stefan Borg-
wardt, Leiter derRecht- undPer-
sonalabteilung in Bad Langen-

salza vor Ort sein. 70 Fachleute
des neuen Standortes in Sach-
sen haben sich in Bad Langen-
salza einweisen lassen. Der hie-
sige Standort dient als Vorbild
für das neue Werk (unsere Zei-
tung berichtete).
Insgesamt soll in Sachsen et-

was weniger als die Hälfte des-
sen produziert werden, was in
Bad Langensalza vom Band
läuft. 2 Millionen Räder im Ver-

gleich zu 4,5 Millionen Räder
pro Jahr. Die kleine Schwester
wird aufgebaut, weil in Bad Lan-
gensalza mittlerweile mehr Auf-
träge einlaufen, als der Standort
insgesamt annehmen kann.
Manhabe bereits Kunden ableh-
nen müssen, sagte Claus-Mi-
chaelHonsel beimBesuch unse-
rer Zeitung. Auch die Kapazität
des neuenWerkes sei schon bei-
nahe erschöpft.

Den Betrieb
der Eltern
gerettet

Firma Bastian feierte
25-jähriges Jubiläum

Mühlhausen. Geschäftsführe-
rin Renate Bastian-Maibuhr ist
eigentlich gelernte Herrenmaß-
schneiderin. Sie wollte nicht,
dass ihre Eltern die Firma am
Kreuzgraben, einen technischen
Handel, zu DDR-Zeiten krank-
heitsbedingt aufgeben. So kam
sie 1991 zu Hilfe und gründete
die Firma neu. Schon nach einer
Woche wusste sie, sie würde
bleiben. Ihr Bruder Kai Uwe
Bastian war damals noch in der
Lehre. Er stieß erst 1994 zur Fir-
ma. Im selben Jahr zog der Be-
trieb ins Gewerbegebiet Trift
und baute eine Halle, in der bis
heute Arbeitsschutzkleidung,
WerkzeugeundBetriebseinrich-
tungen verkauft werden.Der Fa-
milienbetrieb hat heute zehn
Angestellte und einen Umschü-
ler. Jetzt feierte die Firma ihr 25-
jähriges Bestehen.
„Wir sind eine gute Truppe,

wie eine Familie“, sagt die Che-
fin. Seit acht Jahren gibt es auch
eine kleine Druckerei. So kann
die gekaufte Kleidung gleich vor
Ort mit dem gewünschten Fir-
menlogo versehenwerden. Zum
Jubiläum lud die Firma zu einem
Handwerkerfrühstück ein.

Preis für LBS
wird übergeben

Landkreis. Zum Informations-
tag für Immobilienverkäufer
wird am 22. Juni, demMittwoch
in zweiWochen, der LBS in Bad
Langensalza ein Award überge-
ben. Für die Sparkasse Unstrut-
Hainich mit ihren Maklerbüros
in Mühlhausen und Bad Lan-
gensalza wird es die dritte der-
artige Auszeichnung in den ver-
gangenen fünf Jahren sein, heißt
es vomUnternehmen.
Die Sparkasse Unstrut-Hai-

nich kooperiert mit der LBS Im-
mobilien GmbH. Im Jahr 2015
vermittelten dieMakler der LBS
Immobilien GmbH, die über die
Marke S Immobilien am Markt
auftreten, rund 3000 Objekte
mit einem Volumen von über
495 Millionen Euro und konn-
ten damit ihre Position als
Marktführer bei der Wohnim-
mobilien-Vermittlung sogar
noch weiter stärken, heißt es in
einer offiziellenMitteilung.

Katja Hopf, die Geschäftsführerin des benachbartenWohn- und Pflegezentrums, gehört
mit demTeamder Verwaltung zu den erstenNutzern des neuen Bürogebäudes.

Kai Uwe Bastian und Renate Bas-
tian-Maibuhr führen die Firma
gemeinsam Foto: J. Braun

Unternehmer
des Jahres

wird gesucht
Mittelstandsverband
ehrt zum 17. Mal

Landkreis.Zummittlerweile 17.
Mal ehrt der Kreisverband des
Bundesverbandes mittelständi-
scheWirtschaft (BVMW) erfolg-
reiche Mittelständler. Gesucht
werden „besonders erfolgreiche
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer, die die Zukunft ihrer
Firma mit Mut, Optimismus,
Weitblick und Nachhaltigkeit
sowie Familienfreundlichkeit
gestalten, sich für die Stadt und
die Gemeinde engagieren.“ Die
Bewerbungen können bis zum
30. Juni eingereicht werden. Der
hiesige Preisträger geht laut
BVMW Kreisverband Unstrut-
Hainich dann ins Rennen um
den Landestitel „Thüringer
Unternehmerin/Unternehmer“.
Im Jahr 2015 wurde Lutz

Bomberg, Geschäftsführer der
MÖVE Fahrzeugsitze GmbH in
Mühlhausen, zumUnternehmer
des Jahres gekürt.

@
Nähere Informationen
unterwww.unstrut-hainich-
kreis.bvmw.de

Michael Vetter, Geschäftsführer der Rewindo-Fenster-Recycling GmbH, und Thomas
Hülsmann, Chef der Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt, zeigen eine Schautafel, an
der die Zerlegungsschritte eines alten Fensters veranschaulichtwerden. Foto: J. König

Nach knapp 1,5 Jahren Laufzeit geht die Aktion „Best Practice für

die Umwelt“ der PVC-Recycler im kommenden Frühjahr in die

Zielgerade.

lichtkunst.73, pixelio.de

Ihr primärer Zweck sei es, speziell in den Bundesländern Sachsen, Sachsen-

Anhalt und Thüringen beispielhafte Bauprojekte zu ermitteln, bei denen

ausgediente PVC-Bauprodukte wie z.B. Fenster oder Bodenbeläge recycelt und

wiederverwertet werden. Die Initiatoren – Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt

(AGPU), Rewindo, Fenster-Recycling-Service, sowie die Arbeitsgemeinschaft

PVC-Bodenbelag Recycling (AgPR), – wollen darüber hinaus demonstrieren, dass

werkstoffliches PVC-Recycling in der Bauwirtschaft nicht nur in Ostdeutschland,

sondern in der gesamten Republik moderne, umweltgerechte Maßstäbe für

Ressourceneffizienz und Nachhaltigkeit setzt.

Die Initiative richtet sich an Wohnungs-, Fensterbau-, Entsorgungs- und

Abbruchunternehmen sowie an Bauherren Öffentlicher Gebäude. Nach Ende der

Aktion werden beispielhafte „Best Practice“-Referenzen in Wort und Bild,

Best Practice für PVC-Recycler - RECYCLING magazin https://www.recyclingmagazin.de/2017/11/30/best-practice-fuer-pvc-r...
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13.000 Quadratmeter alte PVC-Bodenbeläge
wiederverwertet
Ein  Beispiel  für  die  Umwelt:  technisch  möglich  und  in  der  Regel  preiswerter  ist  als  die
Verbrennung
Einem Rasenmäher-Traktor gleich zieht
die  Maschine  ihre  Runden  über  die
Bodenfläche einer großen leeren Halle
im Einkaufszentrum Günthersdorf  bei
Leipzig. An der Vorderseite des Geräts
befindet sich ein Metallteil mit scharfer
Kante. Es dient dazu, den alten PVCBo-
denbelag  in  längeren  Streifen  vom
Untergrund  zu  „schälen“.  Insgesamt
13.000 Quadratmeter des ausgedienten
Baumaterials  werden auf  diese  Weise
im Rahmen einer größeren Umbau- und
Sanierungsmaßnahme entfernt - an sich
eine  routinemäßige  Aktion.  Doch das
beauftragte  Abbruchunternehmen
Caruso Umweltservice GmbH aus Groß-
pösna ging bei der Entsorgung des Alt-
materials alternative Wege und hat sich
anstatt für die Müllverbrennung umwelt-
bewusst  für  das  werkstoffliche  Recy-
cling  entschieden.  Auf  diese  Weise
konnten aus dem vermeintlichen Bauab-
fall wieder neue PVC-Bodenbeläge ent-
stehen.
In der Regel preiswerter
„Dass dies technisch möglich und in der
Regel  preiswerter  ist  als  die  Verbren-
nung, hat sich bei den Abbruchunterneh-
men und ihren Auftraggebern noch nicht
überall  herumgesprochen“,  so  Dr.
Jochen Zimmermann, Geschäftsführer
der Arbeitsgemeinschaft PVC-Bodenbe-
lag Recycling (AgPR). Das vor über 25
Jahren gegründete Unternehmen koordi-
niert bundesweit die Wiederverwertung
des Altmaterials und betreibt in Trois-
dorf  bei  Bonn eine eigene Recycling-

Spezialanlage. Dort wurden 2016 über
2.500 Tonnen ausgediente Bodenbeläge
recycelt.  Zimmermann:  „Auf  diese
Weise tragen wir zu einem geschlosse-
nen, umweltfreundlichen Stoffkreislauf
bei.“  Die  in  Troisdorf  angelieferten
PVC-Alt-  Bodenbeläge  werden  nach
Aussortierung anderer Materialien in der
1991 errichteten Anlage zu Feinmahl-
gut verarbeitet. Bei Eignung lässt sich
dieses dann problemlos bei der Produk-
tion neuer PVCFußbodenbeläge einset-
zen“,  erläutert  Betriebsleiter  Heinz A.
Lübben
Die AgPR unterhält darüber hinaus ein
bundesweites Netz von Annahmestellen.
Best Practice für die Umwelt
Das Leipziger Projekt von Caruso erfüllt
die Voraussetzungen einer Teilnahme an
der  Aktion  „Best  Practice  für  die
Umwelt“. Diese wurde 2016 zusammen
mit der Rewindo Fenster-Recycling Ser-
vice  GmbH  und  der  Arbeitsgemein-
schaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU)
ins Leben gerufen. Dabei sollen in den
Bundesländern  Sachsen,  Sachsen-
Anhalt  und  Thüringen  beispielhafte
(„Best-Practice“)-Projekte ermittelt wer-
den, bei denen eine Entsorgung ausge-
dienter  PVC-Bauprodukte  über  werk-
stoffliche  Recycling-  und  Stoffkreis-
läufe stattfindet. Neben Bodenbelägen
sind dies Fenster, Türen und Rollladen,
ferner  Dachbahnen  und  Rohre.  Die
Aktion richtet sich an Abbruchunterneh-
men, Wohnungsbaugesellschaften, die
Öffentliche Hand sowie an Bodenleger

und Fensterbaubetriebe und läuft noch
bis Ende des Jahres. Im Anschluss soll
eine Dokumentation der beispielhaften
Referenzprojekte hergestellt werden.
Umweltverträglicher Abbruch
Recycling und Wiederverwertung von
PVC-Bauprodukten,  das  passt  nach
Ansicht  Zimmermanns gut  zusammen
mit dem Prinzip des „selektiven Rück-
baus“,  das  sich  die  Abbruchbranche
umweltbewusst auf die Fahnen geschrie-
ben  hat.  Die  Caruso  Umweltservice
GmbH  gilt  als  gutes  Beispiel:  „Als
Fachunternehmen aus  dem Großraum
Leipzig mit 25- jähriger Branchenerfah-
rung stehen wir für den fachgerechten
Abbruch, Entsorgung und Sanierungs-
management.  Unser  Grundsatz  ist  der
umweltverträgliche  Abbruch  anstelle
eines  ‚Abrisses  irgendwie‘“,  betont
Geschäftsführerin Dagmar Caruso. Das
Thema  „Recycling“  spielt  für  den
Betrieb generell eine große Rolle, auch
außerhalb des  Bereiches PVCBaupro-
dukte: „Beim Abbruch anfallende Mate-
rialien  werden wirtschaftlich  sinnvoll
getrennt und entsprechend des Kreisl-
aufwirtschafts- und Abfallgesetzes dem
Eigenkreislauf  zugeführt.  Der  beim
Abbruch entstehende Bauschutt wird bei
Eignung mit mobilen Recyclinganlagen
aufbereitet  und  vor  Ort  verwertet,
wodurch die Kosten für den Auftragge-
ber verringert werden.“

Wörter: 486
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Viel Ärger
um einen alten Anhänger

G Verhandlung, obwohl Bußgeld schon längst bezahlt ist

Von Claudia Götze

Mühlhausen. Das Bußgeld von
153 Euro hat die Ehefrau längst
bezahlt. Trotzdem saß ihr 74-
Jähriger Mann aus dem östli-
chen Unstrut-Hainich-Kreis vor
dem Amtsgericht Mühlhausen
und stritt sich bis aufs Messer
mit dem Bußgeldrichter, der so-
gar laut werden musste, um sich
Gehör zu verschaffen.
Der Rentner war im Vorjahr

von der Polizei kontrolliert wor-
den, als er mit seinem Traktor
und Anhänger unterwegs war.
Der Polizei war das teilweise un-
gesicherte Holz auf demAnhän-
ger aufgefallen. Bei der Kontrol-
le stellten die Beamten fest, dass
der Anhänger nicht mehr ver-
kehrstauglichwar und der Besit-
zer keine Papiere dabei hatte. Er
bekam einen Mängelschein und
die Aufforderung, die Papiere
abends in der Inspektion in
Mühlhausen vorzulegen.
Dorthin wollte er aber nicht

fahren, weil er befürchtete, ver-
haftet zu werden. Seine Tochter

faxte die Fahrzeugpapiere hin.
Bei der Begutachtung sahen die
Polizisten, dass aufdenPapieren
handschriftliche Veränderun-
gen zur zugelassenen Höchstge-
schwindigkeit vorgenommen
worden waren. Nun war es so-
gar ein Fall für die Staatsanwalt-
schaft, die wegen Urkundenfäl-
schung ermittelte. Dieses Ver-
fahrenwurde jedoch eingestellt.

Richter zeigt
Entgegenkommen

Übrig blieben zwei Ordnungs-
widrigkeiten bezüglich der abge-
fahrenen Reifen und der fehlen-
den Betriebserlaubnis. Er habe
das Fahrzeug 1983 gekauft, sagte
der Betroffene. Zuletzt sei 2007
eineBetriebszulassung erfolgt.
Das ist alles nicht aktuell, sag-

te ihm der Richter und erklärte
sich bereit, das Bußgeld auf 90
Euro zu reduzieren. „Warum
soll ich doppelt bezahlen“, sagte
daraufhin derMann.

Zunächst wurde seine Frage
nicht verstanden. Erst, als er den
Kontoauszug herausholte und
zeigte, dass seine Frau bereits
Ende 2016 bezahlte hatte, ver-
standen die Beteiligten seinen
Einwurf.
„Warum lassen sie uns hier 45

Minuten verhandeln?“, fragte
nun auch der Richter. „Es hat
michmal interessiert,washier so
abgeht“, lautete dieAntwort.
Der immer noch auf dem Zeu-

genstuhl sitzende Polizist nutzte
die Gelegenheit zu einer Dienst-
handlung. Er belehrte den Rent-
ner, dass er ab sofort weder mit
demHänger nochmit dem Trak-
tor fahren darf. Für beide Fahr-
zeugemüsse er eine „Allgemeine
Betriebserlaubnis“ vorlegen,
dannkönneer siewiedernutzen.
Der Polizist kündigte dem 74-

Jährigen an, dass er bei Zuwider-
handlung den Traktor einziehen
werde. Ihm müsse auch klar
sein, dass nach der heutigen Be-
lehrung jede weitere Aktion mit
Vorsatz passiere, was sich auch
auf die Bußgeldhöhe auswirke.

Ehemaliges Flüchtlingsheim wird saniert
Neuer Eigentümer kommt aus Sachsen. Vorerst wird ein Block umgebaut. Große Wohnungen geplant. Modellprojekt beim Recyceln der Fenster

Von Claudia Bachmann

Felchta.DieMuradaGmbHaus
Freiberg in Sachsen moderni-
siert derzeit zwei Wohnblöcke
in Felchta – jene beiden, in
denen bis vergangenes Jahr
Flüchtlinge untergebracht wur-
den. Bis zu 220 Menschen leb-
tendort.DieArt derModernisie-
rung soll Pilotcharakter tragen
und steht unter der Überschrift:
Bauherr und regionaler Fenster-
bauer setzen bei energetischer
Sanierung aufNachhaltigkeit.
Denn wenn ein Haus abgeris-

sen oder saniert wird, fällt nor-
malerweise jede Menge Bau-
schutt an – alte Fenster, Boden-
beläge, Dachbahnen, elektri-
sche Leitungen und vieles mehr.
DieumweltgerechteEntsorgung
beziehungsweise ressourcen-
schonende Wiederverwertung
dieserMaterialien ist das Thema
der Aktion „Best Practice für die
Umwelt“.

MehrereMillionenEuro
werden investiert

Die Sanierung soll eines jener
Bauprojekte werden, bei denen
die genannten Aspekte vorbild-
lich umgesetzt werden. Die Initia-
tive wurde von der Rewindo-
Fenster-Recycling-Service GmbH
und der Arbeitsgemeinschaft
PVC und Umwelt aus Bonn ge-
startet. Mit im Boot sind auch der
Bad Langensalzaer Fensterbauer
TMPsowiedieVekaUmwelttech-
nik GmbH aus Behringen, einer
der größten Altfenster-Recycling-
AnlagenEuropas.

Die Bauteile der Fenster wer-
den dort zunächst zerkleinert und
nach ihren verschiedenen Mate-
rialiengetrennt. IndiesemProzess
wird unter anderem PVC-Granu-
lat gewonnen, das zum Bau neuer
Fenster eingesetzt werden kann.
Seit März wird an dem ersten

der zwei 1986 gebauten Blöcke
gearbeitet. Die ausgedienten
PVC-Bauteile – das sind89Fens-
ter und 24 Balkonelemente –
werden dabei nicht in einer
Müllverbrennungsanlage ent-
sorgt, sondern in Behringen re-
cycelt und später wiederverwer-

tet. Die VekaGmbH arbeitet da-
beimit TMP zusammen.
In zwei Bauabschnitten will

Murada zwischen drei und vier
Millionen Euro investieren. Der
erste Block soll bereits im kom-
menden Jahr vermietet werden.
Was die Miethöhe pro Quadrat-
meter angeht, da werde „wohl
eine Fünf, vielleicht auch eine
Sechs“ vorn stehen,meintMura-
da-Vertriebs-Mitarbeiter Tho-
masKull.
Bei der Sanierung des verblei-

benden Wohnblocks wolle man
die Zuschnitte der Wohnungen
ändern.Es sollen, soder aktuelle
Plan, größere Wohnungen von
100 Quadratmeter und mehr
entstehen. Denn die fehlen in
Mühlhausen und werden der-
zeit vor allem von Flüchtlingsfa-
milien nachgefragt. Dass die zu
den Bewohnern der sanierten
Gebäude zählenwerden, daraus
macht Kull keinen Hehl. In
Sachsen, woman ebenfalls zahl-
reiche Häuser wieder hergerich-
tet hat, setzt man bereits auf die-
se Mieter und habe dabei gute
Erfahrungen gesammelt.

Thomas Kull (links) undUweGeitelmit einemBauplan in einemWohnblock, der gerade saniert wird. Fotos: Daniel Volkmann ()

Vor gut einem Jahr sindhier die Flüchtlingeausgezogen,we-
nig späterwechselte der Eigentümer.

Axel Weiß und Torsten Hinkel demontieren die Fenster, die
zerkleinertwerden, ehewieder Fenster darauswerden.

SolaHofmann
Geburtsdatum: 1. Juni 2017
Geburtszeit: 20.57Uhr
Größe: 51Zentimeter
Wohnort:Mühlhausen
Eltern: Judith undRick

MiaGröschl
Geburtsdatum: 2. Juni 2017
Geburtszeit: 21.30Uhr
Größe: 49Zentimeter
Wohnort: Langula
Eltern: Jennifer undMatthias

AlbertMatheo
Geburtsdatum: 2. Juni 2017
Geburtszeit: 2.02Uhr
Größe: 53Zentimeter
Wohnort:Oberdorla
Eltern: Kathleen undChristopher

Felix Stier
Geburtsdatum: 1. Juni 2017
Geburtszeit: 6.34Uhr
Größe: 48Zentimeter
Wohnort:Heyerode
Eltern: Sarah undPhilipp

Nils Schade
Geburtsdatum: 2. Juni 2017
Geburtszeit: 2.52Uhr
Größe: 52Zentimeter
Wohnort:Höngeda
Eltern:Nicole und Tobias

Fotos: Baby Smile

B-G

Wallfahrt
auf Hülfensberg

Hülfensberg. Die Hauptwall-
fahrt zum Dreifaltigkeitsfest fin-
det ammorgigen Sonntag um 10
Uhr auf dem Hülfensberg statt.
In diesem Jahr wird Weihbi-
schof Karlheinz Diez aus Fulda
dem Gottesdienst vorstehen.
Musikalisch werden die Ver-
einigten Eichsfelder Chöre
Gernrode-Tiftlingerode unter
Leitung vonRolf Berendunddie
Bläser aus Silberhausen unter
der Leitung von Karl-Josef Fran-
ke denGottesdienst begleiten.
Am Tag davor laden die Fran-

ziskaner zum ökumenischen
Taufgedächtnisgottesdienst mit
Dekan Martin Arnold und
PropstHartmutGremler ein.

Legendäres Duo lebt wieder auf
Benefizkonzert für Schule mit der „Simon &Garfunkel Revival Band“

Mühlhausen. Zu ihrem diesjäh-
rigen Benefizkonzert laden die
Mühlhäuser Werkstätten am
Freitag, 16. Juni, ein.Die „Simon
& Garfunkel Revival Band“
spielt dann ab 19 Uhr im Fest-
saal „Schützenberg“ in Mühl-
hausen. Die Gruppe bringt laut
einer Ankündigung die Songs
des berühmten Folk-Pop-Duos
zuGehör.

Die beiden erlangten mit
ihren Balladen und der stilisti-
schenFülle ihrer Songswie „Old
Friends“, „Sounds of Silence“
oder „TheBoxer“Weltruhm.
Bei der Revival Band würden

die Songs klingen wie von Si-
mon & Garfunkel selbst gesun-
gen: „Original und Kopie wer-
den praktisch nicht zu unter-
scheiden sein“, heißt es. Der Er-

lös des Benefizkonzertes wird
für das Schulzentrum „Janusz
Korczak“ verwendet. Der Pau-
senhof der Gemeinschaftsschu-
le am Schillerweg, in der Kinder
mit und ohne Handicap lernen,
soll neu gestaltet werden.

a Karten für  Euro (ermäßigt
) gibt es imPressehaus,
Steinweg 

Anzeige

��������� ���� ������������������ ���������� ����������  � ����    ��� ���  � ����   �   �

10. Juni 2017
Seite 17



26 27

Best Practice | Die Initiatoren

Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU)

Die Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt e.V. (AGPU) mit Sitz in Bonn wurde im Jahr 
1988 gegründet und beging nun ihr 30-jähriges Jubiläum. Bewährte Maßnahmen fort-
setzen und vorausschauend neue Ideen umsetzen – die Kombination beider Ziele prägt 
seitdem die erfolgreiche Arbeit der AGPU. Sie verbindet rund 60 Unternehmen entlang 
der gesamten PVC-Wertschöpfungskette – vom PVC bis zum Recyclat – und ermöglicht 
ihren Mitgliedern den Zugang zu einem aktiven und etablierten Branchen-Netzwerk. 

Die AGPU ist Partner von VinylPlus® und trägt so noch mehr dazu bei, die Ziele des Nachhaltigkeitspro-
gramms in Deutschland bekannter zu machen. 

Die AGPU bündelt das Wissen vieler Experten und fördert dessen Austausch. Immer am Puls der Zeit
werden Informationen gesammelt, aufbereitet und verdichtet. Durch fortwährende Beobachtung von
Medien und Gesetzgebung fungiert die AGPU als Radar der Branche. Als zuverlässiger Partner führt sie
einen offenen Dialog mit Entscheidern aus Wirtschaft, Politik, Medien und NGOs. Durch eine zielgrup-
penorientierte Ansprache und mit überzeugenden Sachargumenten sorgt die AGPU bei ihren Gesprächs-
partnern für Transparenz und bildet Vertrauen. 

Ein besonderes Augenmerk im umfassenden Themenspektrum der AGPU gilt dem Bereich PVC-Recycling, 
wobei speziell auf den Bausektor eine Reihe von Aktivitäten und Aktionen ausgerichtet sind. Im Rahmen 
der Aktion PVC-Recycling erfolgt eine enge Zusammenarbeit u.a. mit den Baustoff-Recyclingsystemen 
Rewindo und AgPR.

www.agpu.de

Arbeitsgemeinschaft PVC-Bodenbelag Recycling (AgPR)

Die Arbeitsgemeinschaft PVC-Bodenbelag-Recycling (AgPR) mit Sitz in Marl wurde vor über 
25 Jahren gegründet. Sie koordiniert bundesweit die Annahme und Wiederverwertung des 
Altmaterials und betreibt in Troisdorf bei Bonn eine eigene Recycling-Spezialanlage. Dort 
wurden 2017 über 2.500 Tonnen ausgediente Bodenbeläge recycelt und anschließend wie-
derverwertet. Gesellschafter der AgPR sind namhafte Bodenbelagshersteller wie Altro, Ger-
flor, Polyflor und Tarkett. Enge Kontakte bestehen zu einer Reihe deutscher und europäi-
scher Verbände.

www.agpr.de

Rewindo GmbH Fenster-Recycling-Service

Rewindo ist ein 2002 gegründeter Zusammenschluss von derzeit 11 führen-
den deutschen Kunststofffenster-Profilherstellern und Profilmarken zu einer 
gemeinsamen Recycling-Initiative. Aufgabe von Rewindo ist die Koordinie-
rung des Materialkreislaufes für PVC-Altfenster, -Rollläden und -Türen in 
Deutschland, die Steigerung der jährlichen Recyclingmengen sowie deren 
statistische Erfassung und Auditierung. Rewindo richtet sich an Abfallerzeu-

ger wie z.B. Fensterbau- und Entsorgungsbetriebe, Wohnungs- und Abbruchunternehmen sowie Bau-
herren der öffentlichen Hand. 

Zusammen mit seinen acht Recycling- und Logistikpartnerbetrieben sorgt Rewindo für die logistische 
und technische Umsetzung des Sammel- und Wiederverwertungssystems. Mit neuester Recyclingtech-
nologie sind die Recyclingpartner in der Lage, nahezu sortenreines PVC-Granulat aus Altfenstern und 
Rollläden zurück zu gewinnen. Das Material fließt anschließend wieder in die Produktion der Fenster-
profilhersteller ein, die daraus Recycling-Fenster- und Bauprofile fertigen. 2017 gelangten auf diese 
Weise über 32.000 Tonnen Recyclat aus PVC-Altfenstern in den Recyclingkreislauf, was etwa 1,8 Millio-
nen Fenstereinheiten entspricht. Die Recyclingquote liegt bei über 88 Prozent.

www.rewindo.de

Der nachhaltigen Entwicklung verpflichtet

VinylPlus® begann 2011 als Fortsetzung der freiwilligen Selbstverpflichtung 
der europäischen PVC-Branche zur nachhaltigen Entwicklung und umfasst den 
Zeitraum bis 2020. Das VinylPlus-Programm wurde im offenen Dialog mit Sta-
keholdern aus Industrie, NGOs, Regulierungsbehörden, Vertretern der Zivil-
gesellschaft und Verbrauchern entwickelt. Auf Basis der von The Natural Step 

erarbeiteten Bedingungen für eine nachhaltige Gesellschaft wurden für PVC fünf wesentliche Heraus-
forderungen identifiziert.

Das Programm gilt in allen 28 EU-Mitgliedsstaaten sowie in Norwegen und in der Schweiz. Mit VinylPlus 
schafft die europäische PVC-Branche einen langfristigen Nachhaltigkeitsrahmen für die gesamte PVC-Wert-
schöpfungskette.

Die Ziele sind,
•	 bis 2020 die jährliche PVC-Recyclingmenge auf 800.000 Tonnen zu steigern.
•	 den nachhaltigen Einsatz von Additiven zu fördern.
•	 die Nachhaltigkeit von PVC-Produkten und ihren Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung zu verbessern.
•	 Treibhausgas-Emissionen sowie Energie- und Ressourcenverbrauch während der gesamten Herstel-

lungsphase schrittweise zu reduzieren. 
•	 sich in Richtung einer „low carbon“ Kreislaufwirtschaft zu entwickeln.
•	 ein Bewusstsein für Nachhaltigkeit entlang der Wertschöpfungskette sowie bei den verschiedenen 

Stakeholdern zu schaffen.

www.vinylplus.eu



Arbeitsgemeinschaft PVC
und UMWELT e.V.

Am Hofgarten 1-2
53113 Bonn
Tel.: 0 22 8 / 9 17 83 -0
Fax: 0 22 8 / 5 38 95 94
E-Mail: agpu@agpu.com
Internet: www.agpu.com

Arbeitsgemeinschaft PVC-
Bodenbelag Recycling

Paul-Baumann-Str. 1
45772 Marl
Tel.: 0 23 65 / 50 92 133
Fax: 0 23 65 / 97 40 891
E-Mail: info@agpr.de
Internet: www.agpr.de

Rewindo GmbH
Fenster-Recycling-Service

Am Hofgarten 1-2
53113 Bonn
Tel.: 0 22 8 / 92 12 83 -0
Fax: 0 22 8 / 5 38 95 94
E-Mail: info@rewindo.de
Internet: www.rewindo.de


